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ieſer Tage in Leipzig vorgenommene Verhaf-
ingen mit der hieſigen Noteunfälſcheraffaire zuſammen
ſüngen.P hich eine weitverzweigte Fälſcherbande. Weitere Ver
tungen ſtehen bevor.

annover, 14. Juni. Bei dem geſtern Abend abgehal-
men Feſteſſen des deutſchen Gaſtwirthstages
de ein Telegramm des Bereins Berliner Brauereien verleſen,
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emzufolge zur Vekämpfung des Brauereiboykotts und zur
d der von den Berliner Wirthen geplanten Saal-
perte 300 000 Mark dem Verbande zur Verfügung geſtellt
erden.

pinneberg, 14. Juni. Bei der Reichstagserſatz
pahl erhielten bisher Moor, nationalliberal, 5499
Stimmen, Raab, Antiſemit, 2390 Stimmen, Kopſch, frei
innig, 4876 Stimmen, Elm, Sozialdemokrat, 11647 Stimmen.

Budapeſt, 14. Juni. Heute fanden bereits Magnaten-
onferenzen in der Angelegenheit der Haltung
es Oberhauſes in der Ehegeſetzfrage ſtatt, ſowohl
iberale wie klerikale Magnaten halten ihre Konferenzen be
anders ab. Für morgen oder übermorgen ſollen beide Lager
hein Grafen Andraſſy zu einer gemeinſamen Konferenz zu
ſammenberufen werden.

Paris, 14. Juni. Wie aus BuenosAyres gemeldet wird,
ſpricht ſich die bei der geſtrigen Eröffnung des Kongreſſes der

Republik Equados verleſene Botſchaft über die Goldwährung
aus. Bei den Senatswahlen in Equados unterlagen die Kon
ſewativen. Ferner wird gemeldet, daß in Venezuela das weitere
Erſcheinen oppoſitioneller Blätter verboten wurde.

Rom, 14. Juni. Die „Opinione“ meldet, das Kabinet
werde auf eine Erhöhung der Grundſteuer um
o o verzichten, dagegen eine Rentenſteuer
aufrccht erhalten und ſich verpflichten, im nächſten
Budget 20 Millionen weitere Erſparniſſe vorzuſchlagen,
welche auf alle Zweige der Verwaltung, mili
täriſche eingeſchloſſen, ſich erſtrecken. Das Miniſterium werde
als unerläßlich erklären, die parlamentariſchen Arbeiten nicht

ſhießen, ohne ſich dem Gleichgewicht imd. g et beträchtlich genähert zu haben, man würde hierzu

einen kurzen rlamentariſchen Waffenſtillſtand begehren.
Die „Opinioni“ fügt hinzu: Brin hätte erklärt zu der Unter
brechung im parlamentariſchen u ſeine Zuſtimmung zu
gehen, wenn man ihm verſichere, daß auch andere Gruppen
gleiche Zugeſtändniſſe machen und wofern die Regierung ſich
förmlich verpflichtete, die Kammer nicht aufzulöſen.
De „Tribunga“ glaubt z daß die Steuer auf alle
Enkommen aus dem beweglichen Vermögen der r Kategorie,
darunter auch auf alle Renten auf 18 pCt. erhöht werde, da
gegen auf eine beſondere Steuer auf die Renten oder auf eine
neue Einkommenſteuer verzichtet wird.

Neapel, 13. Juni. Die z Stefani“ meldet aus
Vico Equenſe, daß Nicotera heute Mittag verſtorben iſt.

(Der italieniſche Politiker und frühere Miniſter Giovanni Baron
v. Nicotera iſt am 9. September 1828 in San Biaſe in Calabrien
geboren, hat alſo ein Alter von nahezu 66 Jahren erreicht. Für die
MWvokatenkarriere beſtimmt, nahm er ſchon im Alter von 20 Jahren
an den patriotiſchen Einheitsbeſtrebungen Jungitaliens Theil. Jm
gdahre 1857 wurde er bei einer Expedition Mazzinis gegen die Bour-
bonen in Neapel gefangen genommen, zum Tode verurtheilt, aber zu
lebenslänglicher Galeerenſtrafe begnadigt. Durch die Revolution im
Jahre 1860 befreit, wurde er einer der Jntimen Garibaldis. Seit
Aufrichtung des Königreichs Jtalien vertrat er ununterbrochen die
Stadt Salerno in der Deputirtenkammer. Er gehörte der äußerſten
Linken an, zu deren glänzendſten Rednern er gehörte. Bereits unter
Depretis und ſeitdem wiederholt hat Nicotera in den verſchiedenen
italieniſchen Kabineten Portefeuilles, gewöhnlich des Jnnern, be
üleidet. Red.)

Mailand, 14. Juni. Geſtern fand hier eine Verſammlung be
deutender Mailänder und Berliner Banquiers ſtatt, in welcher be

ſhloſen wurde, die Bank di Genova zu ſaniren um in
Cenuag ſeine gegenwärtig beſtehende potente Kre-
ditbank zu ſchaffen. Der außerordentlichen Generalverſammlung
am 28. Juni ſollen diesbezügliche Vorſchläge zur Genehmigung unter
breitet werden.

London, 13. Juni. Nach einer Meldung des „Reuter
en Bureaus“ aus Shanghai entſendet die japaniſche

Regierung beträchtliche Streitkräfte nach
Korea, um ihre dortigen Intereſſen zu e Einem Ge
rüchte zufolge träfe der König von Korea Anſtalten, nach Japan
zu entfliehen.

Madrid, 13. Juni. Der Kriegsminiſter hat alle auf
Urlaub weilenden Offiziere und Soldaten,
welche dem 2. Armeekorps in Andaluſien angehören, ein
erufen.

Madrid, 13. Juni. Wie aus Tanger gemeldet wird, hat der
Onkel des jungen Sultans Anſprüche auf den marokkaniſchen Thron
erhoben. Man befürchtet einen Bürgerkrieg.

Madrid, 14. Juni. Ein Beamter des Staatsſchatzes iſt nach
Cadiz abgereiſt, um ſich daſelbſt mit den Truppen nach Marocco
einzuſchiffen und in Mazagan die erſte Rate der Kriegs
Entſchädigung einzutreiben, welche der verſtorbene Sultan
von Marocco am 3. Mai Spanien zur Verfügung geſtellt hat die
Vlätter ſprechen ſich mißbilligend über das langſame Vorgehen der
Finanzverwaltung in der Angelegenheit aus.

Bukareſt, 13. Juni. Die Ernennung des General Barozzi
um Kriegsminiſter wird allgemein als eine ſehr bemerkenswerthe
efeſtigung des gegenwärtigen Regierungsſyſtems angeſehen.
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Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

g. 13. Juni. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet,

Durch die Beſchlagnahme der Papiere entdeckte man
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Warum England Dentſchlands
Anſprüche auf Samoa nicht an

erkennt!
z London, 12. Juni.

Man betrachtet es in England als ſelbſtverſtändlich, daß die
jetzt wieder brennend gewordene Samoa Frage nur durch ein
britiſches Protektorat über die Jnſelgruppe gelöſt werden könne, und
man nimmt ſich um ſo weniger die Mühe, die größeren Anſprüche
und ſtärkeren Anrechte Deutſchlands einer vorurtheilsfreien Prüfung
zu unterziehen, als die Preſſe dieſelben ohne Weiteres verneint oder
vielmehr ſie ihren Leſern vollſtändig vorenthält! Die Voreinge-
nommenheit und Parteilichkeit der engliſchen Preſſe hat ſich ſelten in
einem für ſie unvortheilhaftreen Lichte gezeigt, wie jetzt bei der
Samoafrage. Man ſagt der engliſchen Preſſe im Allgemeinen nach,
daß ſie vorzüglich bedient ſei, und im Großen und Ganzen trifft
dies ja wohl auch zu. Eigentlich beſitzen aber doch nur die großen
Londoner Morgenzeitungen und von dieſen wiederum
nur die „Times“, der „Standard“ und „Daily Telegraph“,
ſowie die „Daily News“ und „Daily Chronicle“
ihre eigenen Correſpondenten im Auslande, während das
Hauptverdienſt der vorzüglichen Orientirung der engliſchen Preſſe
dem Reuter'ſchen Bureau“ zukommt. Man ſollte nun
meinen, daß dieſes, von einem Deutſchen gegründete und von deſſen
Sohne geleitete Bureau ſich ſoviel Vorurtheilsloſigkeit bewahrt hätte,
um in dieſer, England und Deutſchland in gleicher Weiſe, wenn
auch nicht berührenden, ſo doch intereſſirenden Frage einen objektiven
Standpunkt zu beobachten und nicht nur die der engliſchen Preſſe in
den Kram paſſenden und dem britiſchen Größenwahn ſchmeichelnden
Auslaſſungen der „Voſſiſchen Zeitung“, ſondern, nach dem
Grundſatz „audiatur et altera pars“, auch diejenigen der kolonial-
freundlichen deutſchen Preſſe den engliſchen Redaktionen zu über
mitteln; vielleicht wäre die eine oder andere derſelben doch anſtändig
genug, ſolch letztere den Leſern ihrer Blätter mitzutheilen. Dieſe
Meinung iſt aber leider eine verfehlte.

Das „Reuterſche Bureau“ hat in dem ganzen bisherigen Streit
über die Hegemonie auf der SamoaJnſelgruppe gefliſſentlich Alles
vermieden, was Aerger bei ſeinen engliſchen Clientel erregen könnte,
und wenn man ihm auch nicht gerade den Vorwurf machen kann, in
dieſer Frage einen ausgeſprochen deutſch-feindlichen Standpunkt ein
genommen zu haben, ſo wird man es doch nicht von der tenden-
ziöſen Neigung freiſprechen können, alles in ſeiner Macht Stehende
gethan zu haben, um ein Bekanntwerden der den deutſchen An-
ſprüchen auf Samoa zur Seite ſtehenden Gründe im vereinigten
britiſchen Königreiche wie auch in den britiſch auſtraliſchen Kolonien,
wohin ſich ſein Einfluß in gleicher Weiſe erſtreckt, zu verhindern.
Das „Reuterſche Bureau“ mag ſich ja hierbei lediglich von ſeinen ge
ſchäftlichen Jntereſſen haben leiten laſſen, aber es hätte doch auch den
Beziehungen, die es mit einem großen Theile der deutſchen Preſſe
unterhält, etwas Rechnung tragen ſollen

Noch auffallender, ja vielleicht noch unverſtändlicher wird aber
die in dieſer Frage vom „Reuter'ſchen Bureau“ begangene ge
linde geſagt Unterlaſſungsſünde, wenn man bedenkt, daß das
offiziöſe Wolff'ſche Bureau nicht nur der Haupt
Actionär des „Reuter'ſchen“ iſt, ſondern auch auf
deſſen Geſchäftsgebahrung und Leitung einen
beſtimmenden Einfluß ausübt! Wenn man alſo vom
deutſch- nationalen Standpunkt aus dem Reuter'ſchen Bureau“ aus
dieſer ſeiner „Unterlaſſungsſünde“ einen Vorwurf zu machen be
rechtigt iſt, ſo trifft derſelbe eigentlich in noch höherem Grade das
„Wolff'ſche Bureau“, welches doch, ganz abgeſehen von ſeiner finan
ziellen Betheiligung, der Berliner Correſpondent ſeiner
Londoner Schweſter-Agentur iſt und als ſolcher zum Mindeſten wohl
die Pflicht hätte, dieſelbe nicht tendenziös, ſondern objektiv zu be
dienen, dadurch, daß es ſowohl die Meinungen der deutſchen Kolonial
freunde wie der Gegner eines deutſchen Samoa-Protektorates weiter

geben würde, zumal doch gerade der, in dieſer Frage von Erſteren
vertretene Standpunkt von der deutſchen Reichsregierung, wie ſie
im Reichskanzleramt verkörpert iſt, getheilt zu werden ſcheint.

Wean das „Wolff'ſche Bureau“ geglaubt haben ſollte, ſeiner
Pflicht als objektiver Berliner Correſpondent ſeiner Londoner
Schweſter Anſtalt Genüge gethan zu haben, indem es auch ſ. Z. die
bekannte hochoffiziöſe Ausführung der „Nordd. Allg. Ztg.“ in Bezug
auf den bewußten „Times“ Artikel nach London auszugsweiſe über
mittelt habe, ſo dürfte es wohl erlaubt ſein, hierüber etwas anderer
Meinung zu ſein. Das „Wolff'ſche Bureau“ genießt Seitens der
Reichsregierung ſo mannigfache Vortheile, von denen der Vorzug in
der Beförderung ſeiner Depeſchen nicht einmal der Größte iſt, daß
es ganz gut, ohne ſeiner „Objeltivität“ Etwas zu vergeben, ein
Uebriges hätte thun können, um die große „Pair play“ liebende
Maſſe des britiſchen Volkes mit der Thatſache, daß Deutſch

lands Anſprüche auf Samoa berechtigter ſind
wie diejenigen Englands und der Union zuſammen

vertraut zu macheng0 Wie h Je ſind die WWehungen des „Wolff'ſchen Bureaus

zum „Reuter'ſchen“ ſo innige und iſt der Einfluß des Erſteren auf
Letzteres ein ſo großes, daß es ohne beſondere Mühe für Erſteres bis
her ein Leichtes geweſen wäre, auch die Anſichten der deutſchen
„Kolonialmenſchen“, wie „Daily Chronicla“ diejenigen unſerer Lands
leute höhniſch bezeichnet, welche mit Recht der Meinung ſind, daß
die Welt nicht den Herren Engländern allein
gehört, in die engliſchen PreßKanäle zu leiten! Nebenbei bemerkt,
beſitzt das genannte radikale Londoner Morgenblatt, ogfenbal geſtützt

186. Jahrgang.

auf die Vorſchläge der „Voſſiſchen Zeitung“, die Unverfrorenheit, die
höhniſche Bemerkung zu machen, daß es engliſcherſeits wohl einfach

genügen würde, dieſen wüthenden „Kolonialmenſchen“ wie in der
Sanſiba r- Frage einen neuen Helgoländer Knochen
hinzuwerfen, um ſie, nachdem ſie ſich an demſelben ihren „Kolonial
zahn“ ausgebiſſen, wieder einmal mundtot zu machen

Da die überwiegende Mehrheit der engliſchen Preſſe, wie Ein-
gangs bemerkt, in Bezug auf ihre ausländiſchen Nachrichten faſt aus
ſchließlich auf das Bureau Reuter angewieſen und Letzteres in mehr wie

Einer Beziehung von „Wolff“ abhängig iſt, ſo mag ſich die deutſche
Reichsregierung bei ihrem „offiziöſen Telegraphen“ bedanken, daß
ihre Anſprüche auf Samoa von der Maſſe des
britiſchen Volkes nicht anerkannt werden! Ande-
rerſeits kann man es der engliſchen Preſſe gar nicht einmal ſo übel
nehmen, wenn ſie fortgeſetzt behauptet, daß „die Engländer unter den
Europäern auf Samoa am zahlreichſten vertreten ſeien“, daß „die
engliſchen Jmporte die deutſchen nahezu um das Dreifache überſteigen“

und daß, „nach der augenblicklichen Richtung der
politiſchen Wetterfahne zu urtheilen, die Samoa-
Frage ſchließlich zu Gunſten Englands entſchie-
den werden würde“ (1!), denn um einen von ihr in Bezug
auf den gegen engliſche Sitten verſtoßenden Ausländer gerne ge
brauchten Ausdruck zu wiederholen, „ſie weiß es eben nicht beſſer“!

Wenn die deutſche Reichsregierung ſolchergeſtalt von ihrem
„offiziöſen Telegraphen“ in dieſer, weite nationale Kreiſe ſo lebhaft
beſchäftigenden Frage im Stiche gelaſſen wird, ſo ſollte ſie ſchleunigſt
andere Mittel und Wege ſuchen, um Englands öffentliche Meinung
über die Berechtigung der deutſchen Anſprüche auf Samoa aufzu-
klären. Sie würde dadurch nicht nur der nationalen Sache, dem
Ruhme und der Ehre Deutſchlands dienen, ſondern auch der
britiſchen Regierung die nicht leichte Aufgabe, ihr hoffentlich unaus-
bleibliches Zurückweichen vor den ſtärkeren Anrechten Deutſchlands
einmal vor dem Lande rechtfertigen zu müſſen, weſentlich erleichtern!
Gelingt der deutſchen Reichsregierung nicht, die öffentliche Meinung
Englands in dieſem Sinne zu bearbeiten, ſo wird keine britiſche Re
gierung es wagen, von dem Berliner Samoa-Vertrag zu Gunſten
Deutſchlands zurückzutreten, ſondern lieber Alles beim Alten be-
laſſen Leider aber iſt der offiziöſe Apparat der Reichsregierung ein
ſo zerfahrener und anſcheinend auch ihr Einfluß auf ein hieſiges
Abendblatt, dem man früher zu Zeiten offiziöſe Beziehungen zu ihr
nachſagte, ein ſo geringer, daß wenig Hoffnung vorhanden iſt, die
irregeleitete öffentliche Meinung Englands, die trotz Herrn Brauſe-

wetter hier ſo gut wie in Deutſchland beſteht, in einem
Deutſchland günſtigen Sinne zu beeinfluſſen

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch früh nach dem

Bornſtedter Felde, um das Regiment der Gardes du Corps
und das Leib-Garde- HuſarenRegiment zu Jm
Anſchluß an dieſe Beſichtigung fand eine größere W
übung ſtatt, an der ſämmtliche Regimenter der Garde-Kavallerie-
Diviſion, das 1. Garde Regiment z. F. und das LehrJnfanterie-
bataillon theilnahmen. Der Beſichtigung und der Truppen-
übung wohnten die Offiziere der Deputation des engliſchen
Regiments Royal Dragons bei. Nach beendeter Truppen
übung war in der Jaſpis-Galerie des Neuen Palais eine
größere Frühſtückstafel, zu der ſämmtliche Generale und Stabs
offiziere der in Berlin und Potsdam garniſonirenden Kavallerie-
Regimenter mit Einladungen beehrt worden waren. Ebenſo
hatten die engliſchen Offiziere Einladungen erhalten. Abends
gedachte der Kaiſer einer Einladung des großbritanniſchen
Botſchafters Sir Edward Malet zur Tafel in deſſen Villa in
Potsdam zu folgen. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Kiel ge
meldet wird, tritt das Kaiſerpaar die geplante Nordlandreiſe
in den erſten Julitagen an.

Die „Poſt“ ſchreibt: Jn unterrichteten Kreiſen beſtreitet
man, daß in Bezug auf die Frage einer Aenderung der be-
ſtehenden Branntweinbeſtenerung zwiſchen den verbündeten
Regierungen bereits Abmachungen getroffen ſeien.

Ueber die Auffaſſung, die in leitenden
Kreiſen über den Verlauf der Silberkommiſſion beſteht,
wird dem „Hamb. Korr.“ anſcheinend offiziös geſchrieben

Die Enquete iſt aus der Ueberzeugung hervorgegangen, es ſei
gegenüber den Nachtheilen, die auch dem deutſchen Erwerbsleben
aus dem Niedergange des Silberwerthes entſtanden ſind, ein ab
wartendes Verhalten nicht mehr am Platze, ſondern es müſſe mit
allem Ernſte auf Mittel zur Abhilfe Bedacht genommen werden.
Es dürfte auch jetzt entſchieden Werth darauf gelegt werden, daß
dieſe Auffaſſung nicht verdunkelt wird. Wenn ferner die Silber
enquete ſo wenig wie die Agrarenquete unmittelbar praktiſch ver
werthbare Ergebniſſe gezeitigt hat, ſo liegt es doch ſo wenig bei derSilber- wie bei der Agrarenguete in der Abſicht, ſich damit zu

beruhigen und zu einem paſſiven Verhalten zurückzukehren, ſondern
man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß die feſte Ab-
ſicht vorliegt, das in der Enquete gewonnene Material an
Thatſachen und Anſchauungen zur Grundlage weiterer Arbeiten
und Unterſuchungen zu machen mit dem Ziele, einen gang-

Wegfür eine aktive Währungspolitik zu
inden,

Wie dem „Hann. Cour.“ aus Köln gemeldet wird, iſt
der Strafantrag gegen die „Weſtdeutſche Allg. Ztg.“
wegen des Artikels: „Seelenwanderung des
Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall“ vom
Reichskanzler perſönlich geſtellt. Aber nicht nur wegen dieſes
Artikels, ſondern auch wegen eines früheren: „Die Kladderadatſch
Angelegenheit.“ Am Donnerstag hat auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft in Köln auf der Redaktion der „Weſtd.
Allg. Ztg.“ die Vernehmung des jetzigen verantwortlichen Re
dakteurs Otto Zimmermann und des früher als verantwort-
licher Redakteür zeichnenden Herausgebers der Zeitung
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Dr. Hans Kleſer ſtattgefunden; bei einer ſich an die Ver-
nehmung anſchließenden Hausſuchung in der Druckerei der
„Weſtd. Allg. Ztg.“ wurde eine Anzahl Manuſkripte beſchlagnahmt.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des
Bundesraths ſtehen die Ausſchußberichte über die Reſolutionen des
Reichstages betr. das Verbot der Abgabe von Waaren, ſeitens der
Konſumvereine an Nichtmitglieder und betr. die Veröffentlichung
einer Konkursſtatiſtik. Außerdem ſteht zur Berathung der Entwurf
einer Ausführungsverordnung des Geſetzes zum Schutze der Waaren-
bezeichnungen und des Geſetzes über den Schutz von Gebrauchs-
muſtern.

Die freiſinnige Programmbewegung wird in der
„unentwegten“ h ungemein aufgebauſcht. Lieſt man die
Ergüſſe in den Organen der Herren Moſſe, Ullſtein und Cohn,
ſo ſcheint es faſt, als habe der Freiſinn die ernſte Abſicht, eine
„ſoziale Reformpartei“ zu werden. Darum alſo handelt es ſich
bekanntlich nicht. Das laissezaller ſoll nach wie vor die oberſte
Richtſchnur der Freiſinnigen bleiben, man will nur ein neues
Mäntelchen darüber decken, damit dem Volke, das ſich nun ein
mal garnicht mehr für den Freiſinn einfangen laſſen will, der
Anblick des nackten Mancheſterthums entzogen werde. Herr
Eugen Richter betrachtet denn auch die neue Berliner „Be-
wegung“ mit einem gewiſſen Humor; er hat ſein „ſozial-politi
ne Programm, das dem geknickten Freiſinn wieder auf dieBeine helfen ſoll, ſchon Phraſe bei P in der Taſche und

iſt der Zuſtimmung des Eiſenacher Parteitages ſicher. Herr
Richter weiß auch ganz genau, daß eine wirkliche Reform des
e Programms unmöglich iſt, es kann immer nur eine
ozialdemokratiſche Flickarbeit in Frage kommen, die die Grund

züge des Mancheſterprogramms nicht ändert. Treten alſo ins
beſondere die Organe des Judenthums 5 die Umwandlunç
der freiſinnigen Partei in eine e Reformpartei“ mit no
ſo vathetiſchen Wendungen in die Schranken, ſo kann das
lediglich humoriſtiſch wirken. Jm Berliner Volksmunde iſt für
derartige Komödien eine zwar unſchöne aber allgemein verſtänd-
liche Bezeichnung im Schwunge; dieſe paßt vorzüglich auf die
freiſinnig-ſoziale Programmbewegung. Sie lautet: Mumpitz.

Die nächſte Volkszählung wird am 1. Dezember
1895 ſtattfinden. Abgeſehen davon, daß von der Volkszählung
die Vertheilung der Matrikularbeiträge abhängig iſt, hat dieſe
gerade jetzt, in der Zeit der volks wirthſchaftlichen Reformen,
eine erhöhte Bedeutung.

Jm „R.- u. St.-An z.“ bringt der Oberpräſident
v. Goßlar zur öffentlichen Kenntniß, daß die geſundheitspoli-
zeiliche Ueberwachung der im Stromgebiet der Weichſel
verkehrenden Fahrzeuge auf ſämmtlichen in der Anweiſung vom
J. April 1893 und 10. Mai 1894 vorgeſehenen Ueberwachungs-
ſtationen eröffnet iſt.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat infolge der Cholerafälle auf deutſchem Gebiete an die
Eiſenbahn-Direktionen und das Eiſenbahn-Kommiſſariat zu
Berlin einen Erlaß gerichtet, in dem er anordnet, daß bereits
jetzt die nothwendigen Vorbereitungen getroffen werden, um bei
etwaigem weiteren Vorſchreiten der Seuche die zur Abwehr und
Bekämpfung dieſer angeordneten Maßnahmen ohne Verzug
durchführen zu können.

vVBei der Reichstags-Nachwahl im Wahlkreiſe
Pinneberg-Elmshorn hat nach den bisherigen Meldungen
Raab (Antiſemit) 1526, Mohr (nationallib.) 3829, Kopſch
(freiſinnigeVolkspartei) 2819, von Elm (Sozialdemokrat) 10006
Stimmen erhalten. Viele Landbezirke ſtehen noch aus. Jn
Ottenſen herrſcht große Aufregung.

Vom „Spion“ v. Seel. Sicherem Vernehmen nach
iſt der vielgenannte Hauptmann a. D. v. Seel, der Bruder des
ehemaligen Platzmajors in Bitſch, der, vor mehreren Wochen
auf einer Erholungsreiſe nach Südfrankreich begriffen, als
„Spion“ dort verhaftet worden war, auf Vermittelung des
Auswärtigen Amtes zu Berlin wieder freigelaſſen worden. Zur
Beurtheilung des Seelenzuſtandes des Mannes glauben wir
anführen zu müſſen, daß derſelbe kurze Zeit, nachdem er von
Hauſe abgereiſt war, von Genf aus an Verwandte geſchrieben
hat, er gehe nach Frankreich, weil dies ein unſerem Vaterlande

r Staat und er da vor Verfolgungen der
eutſchen Behörde ſicher „Meine Verfolgung“,

ſchrieb er, „muß Deutſchland wenigſtens eine Viertelmillion ge
koſtet haben, denn billig ſind die PrivatdetectivBureaus nicht.“
Das dürfte genügen. v. Seel befindet ſich 5 in Marſeille
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in rückſichtsvoller Be
handlung. Vor zwei Jahren iſt in Saarburg ein ähnlicher
Fall vorgekommen; ein franzöſiſcher Capitän war ge-
kommmen, um ſich, wie er meinte, den Verfolgungen
der franzöſiſchen Behörden zu entziehen! Da man
ſofort einſah, daß man es mit einem Geiſteskranken zu thun
hatte, ſo wurde der Bedauernswerthe nicht erſt Wochen lang
in Haft gehalten, wie dies drüben dem armen v. Seel paſſirte,
ſondern ſofort zu ſeinen Verwandten verbracht.Zum Verliner Bierboykott wird gemeldet, daß den
Vereinen der Berliner Gaſt und Weißbierwirthe ſowie den
Saalbeſitzern Berlins und Umgegend jetzt über eine Million
Mark zur Verfügung geſtellt iſt. Am Sonnabend betrugen
die gezeichneten Gelder bereits 600 000 Mk. Am Dienstag
ſind von den Brauereien 300 000 Mark und von Jnduſtriellen
Beträge von 1000 bis 60 000 Mark gezeichnet worden.

An leitender Stelle warnt die „Kölniſche
Zeitung“ die deutſchen Blätter, die durch den Tod des
Sultans von Marokko in den Vordergrund gerückte
oceidentaliſche Frage zu unterſchätzen. Deutſchland ſei es
in politiſcher Beziehung nicht i gtig, wenn eine europäiſche
Macht ſich an der Straße nach Gibraltar feſtſetze, und Deutſch
land ſei nach den neueſten Erfahrungen, welche es mit der eng
liſchen Diplomatie im Kongovertrage und mit Spanien bezüg-
lich des Handelsvertrages gemacht, nicht gewillt, dieſen beiden
Mächten ein beſonderes Entgegenkommen zu zeigen. Es ſei Zeit,
daran zu erinnern, daß Deutſchland, abgeſehen von der Rück
ſichtnahme, die ſeiner Stellung in Europa gebührt, auch in der
occidentaliſchen Frage nicht mehr als „quantite negligeable“ zu
behandeln ſei.

Zur Lage in Marokko.
Die bisherige Entwickelung der marokkaniſchen Angelegen-

heit, die bereits Spanien und Frankreich zu einer gewiſſen
Aktionsbereitſchaft veranlaßt hat, nöthigt zu großer Behut-
ſamkeit des Urtheils, da es noch keineswegs zu überſehen iſt,
ob es gelingen wird, die durch den plötzlichen Tod des Sultans
Muley Haſſan geſchaffene Situation von ſtörenden Zwiſchen
fällen frei zu halten. Der zum Nachfolger des Verſtorbenen
proklamirte jugendliche Abd-el-Aziz gilt für den Lieblingsſohn
ſeines Vaters; bei der Prüfung dieſes Succeſſionstitels auf
ſeinen inneren Werth wird aber der Umſtand nicht außer Acht ge
laſſen werden dürfen, daß in orientaliſchen Staaten der Regel nach
das Seniorat über die Thronfolge entſcheidet, und daß unter
dieſem Geſichtspunkte für Marokko zwei Thronkandidaten kon
furriren, diejenige des älteren Bruders des neuausgerufenen,

Nach
dem Senioratsrechte würde Letzterer unbedingt die nächſte An
und diejenige eines Bruders des verſtorbenen Herrſchers.

wartſchaft auf den Thron haben. Dieſe Thatſache allein ſchon,
in Verbindung mit dem Umſtapde, daß jeder der drei Präten-
denten Anhänger in der marokkaniſchen Bevölkerung zählt,
ſcheint den Ausblick auf eine ziemlich bewegte politiſche Zukunft
Marokko's zu eröffnen. Andererſeits ſpricht die Wahrſchein-
lichkeit, daß etwaige kriegeriſche Auseinanderſetzungen vorzugs-
weiſe im Gebiete des Atlas und der Rifbevölkerung vor ſich
gehen werden, zu Gunſten der Annahme, daß die meiſt in den
Küſtenſtädten wohnhaften fremden Staatsangehörigen unbe
helligt bleiben dürften. Mit apodiktiſcher Gewißheit behaupten
äßt ſich das allerdings nicht, und n iſt es durchaus be
greiflich, daß Frankreich ſowohl als Spanien mit Ruckſicht
auf ihre in Marokko vorzugsweiſe engagirten Jntereſſen ihre
Vorkehrungen treffen, um von dem Ausbruch etwaiger Wirren
nicht unvorbereitet betroffen zu werden. Was unſer Deutſches
Reich betrifft, ſo haben auch wir in Marokko bedeutſame wirth-
r Jntereſſen, alte und gute Handelsbeziehungen auf

em Spiele ſtehen, ſo daß vom deutſchen Standpunkte aus der
Entwicklung der marokkaniſchen Dinge, wenn auch nicht mit
der intenſiven Theilnahme der Mittelmeermächte, ſo doch keines
wegs mit Gleichgiltigkeit zuzuſchauen iſt. Die Erfahrungen,
welche man mit Egypten gemacht hat, dürften es den an den
marokkaniſchen Dingen intereſſirten Faktoren übrigens kaum
e erſcheinen laſſen, dort der Heranbildung eines ähnlich
einſeitigen Uebergewichts einer einzelnen Macht Vorſchub zu
leiſten. Vielleicht trägt dieſe Abneigung der Mächte am wirk
ſamſten dazu bei, daß die politiſche Selbſtſtändigkeit Marokko's
auf gbſehbare Zeit erhalten bleibt.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß

des Abgeordnetenhauſes nahm die Handels konvention
mit Rußland im Ganzen und in den einzelnen Beſtimmungen an.

Wegen fünf Choleraer krankungen und
eines Choleratodesfalles in dem politiſchen Bezirke
Borszezow (Galizien) iſt Seitens des Miniſteriums des Jnnernein den Beſchlüſen der Dresdener Konferenz entſprechendes

e vervot gewiſſer Gegenſtände aus dieſem Bezirke erlaſſen
worden.

Jtalien. Entgegen den Aeußerungen der offiziöſen Preſſe
beurtheilt man in leitenden Kreiſen die marokkaniſche
Angelegenheit ziemlich nüchtern. Man verhehlt
ſich zwar nicht, daß gerade Frankreich ſehr unternehmungsluſtig
auftritt, obwohl dazu angeſichts der Haltung Rußlands durch-
aus kein Grund vorläge. Zu einem wirklichen Konflikte werde

es aber kaum kommen. Wenigſtens glaubt man hier nicht,
daß irgend welche Macht ein ſolches Riſiko wagen werde.

Frankreich. Der Finanzminiſter Poincars beantragte in
der Budgetkommiſſion die Bewilligung der direkten Steuern in
dem bisherigen r und erklärte, daß er außerdem eine
Reform der Erbſchaftsſteuer vorlegen werde.

Rußzland. Einige Blätter beſtreben ſich, der deutſchen
Diplomatie für die Miniſterkriſis in Sofia
ſowohl, als für die Vorgänge in Nom, Budapeſt und Belgrad
die moraliſche Verantwortung zuzuſchieben. Das Blatt
„Synoteſcheſtwa“ beſchuldigt Deutſchland der Parteinahme für
Stambulow, der es zum Werkzeuge der ruſſenfeindlichen Politik
auf der e gemacht. Der deutſche Generalkonſul
in Sofia habe ſtets eine zweideutige Haltung gezeigt, ſobald er
pflichtgemäß die Jntereſſen Rußlands wahren ſollte.

Aus authentiſcher Quelle wird berichtet, die bevor
ſtehende Reiſe der Prinzeſſin Clementine von
Coburg nach Petersburg habe den Zweck, die Anerkennung
des Prinzen Ferdinand als Fürſten von Bulgarien zu be-
wirken und dem Czaren zu dieſem Behufe eine Militärkonvention
mit Rußland anzubieten.

Spanien. Spanien wird ſein Verhalten in Marokko nach
der Haltung der übrigen europäiſchen Mächte regeln. Man
verſtändigte das Auswärtige Amt in Madrid, daß man im
Einvernehmen mit Spanien zu handeln wünſche, ſowohl in
Sachen der Anerkennung des neuen Sultans, wie in anderen
Schritten, da für die gemeinſamen Jntereſſen in Marokko,
ſowie für die Aufrechterhaltung des Friedens der status quo
in Marokko räthlich ſein dürfte. Der marokkaniſche Miniſter
des Auswärtigen verſicherte dem Vertreter Spaniens in Tanger,
der Sultan Abd el Aziz würde den Vertrag mit Spanien
durchführen. Nach einer Meldung des „Temps“ aus Madrid,
verlautet daſelbſt, der Kriegsminiſter habe die Bereithaltung
von 10 000 Mann verfügt, welche im Falle von Verwickelungen
nach Ceuta abgehen ſollen. Marſchall Martinez Campos habe
fo zur Oberleitung etwaiger Operationen in Afrika erboten;

och herrſche in Madrid die Anſicht, daß gegenwärtig nichts zu
befürchten ſei, da die Kabylen mit Erntearbeiten beſchäftigt ſind.

Belgien. Jn Brüſſeler Hof- und offiziellen Kreiſen hat
der Artikel der „Köln. Ztg.“, in dem erklärt wird, daß der
Kongoſtaat ſeine Neutralität aufgegeben habe und ſelbſt für die
Folgen ſeiner Politik verantwortlich ſei, große Unruhe und Be
ſorgniß hervorgerufen. Es herrſcht die Annahme daß der
Artikel direkt vom deutſchen r r inſpirirt ſei.

Die belgiſche Kammer iſt endlich nach Hauſe gegangen,
ohne es zu dem in Ausſicht ſtehenden Verfaſſungskonſlikt kom
men zu laſſen. Am 13. d. M. mußte die Tagung beendet
ſein; das Mandat der Kammer ging zu Ende, die neue Kam-
mer tritt in Sicht, die nach dem freieren Wahlgeſetz zu wählen
iſt. Die Ueberraſchungen, welche die Regierung vorbereitete,
ſind ſchmählich in den Brunnen gefallen. Es war dies ein
Schutzzollgeſetz und die Bewilligung von weiteren 10 Millionen
rancs zum Baue der Kongo-Eiſenbahn. Gegen das erſtere

perrte ſich Antwerpen und andere Hafenſtädte, die letztere Be
willigung war überhaupt unpopulär, da die Kongobahn, dienur bis Matadi geht, hon ungezählte Millionen verſchlungen

hat ſo daß die Strecke förmlich mit Gold gepflaſtert iſt. Da
dei iſt gar nichts erreicht worden, und die zehn Millionen hätten
nur für wenige Dutzend Kilometer ausgereicht. Der heimge-
gangenen belgiſchen Kammer iſt ein ehrenvoller Nachruf nicht
zu widmen.

Serbien. Jn Hofkreiſen wird behauptet, Exkönig Milan
werde in dem Streite zwiſchen der Regierung und der liberalen
Partei für letztere Stellung nehmen. König Alexander wird
nach ſeiner Rückkehr von Konſtantinopel nach Niſch reiſen, wo
er ſich einige Wochen aufhalten wird.

Türkei. Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Konſtantinopel
meldet, dürfte der Khedive, welcher auf Wunſch des Sultans
die Reiſe an die europäiſchen Höfe aufgegeben hat, ſtatt deſſen
jetzt nach Konſtantinopel kommen.

Aus Nah und Fernu.
Die Reiſe des Fürſten Bismarck nach Varzin iſt neuerdings

vertagt worden. Wegen ungünſtiger Wirkung der naſſen Witterung
auf die Geſundheit des Fürſten iſt Ruhe erforderlich. Deshalb finden

auch keine Beſuche ſtatt. Jndeſſen iſt kein Anlaß zu erregtſorgniſſen vorhanden. Die Reiſe wird wahrſcheinlich mag 2

Wochen erfolgen. einigeDie Vorarbeiten für das Kaiſer Wilhelm Deuky
der Schloßfreiheit in Berlin, haben am Mittwoch ihren Anf al v
nommen. Man beginnt zunächſt mit der Errichtung eines ge
zaunes. Die ebemalige Helms ſche Konditorei iſt als Bauduren
die Fluthregulirungs Arbeiten eingerichtet worden. Der erſte Sp für
ſtich dürfte ſchon in den nächſten Tagen geſchehen. aken

Exploſionvon--Käſe. Der in der neuen Dampfmolkerei inPt
bedienſtele Kutſcher luv am Sonngbend einen init friſchen
gefüllten Blechtopf ab, in Folge der Gährung explodirte der äß
der Deckel flog dem Kutſcher ins Geſicht und verletzte ihn an äſ,
Naſe. Rach ärztlicher Hilfeleiſtung wurde der Kutſcher in häuelia

Pflege belaſſen. deSchneefall im Schwarzwald. Geſtern hat wiederum ernen
ſtarker Schueefall a dem ganzen Schwarzwalde ſtattgefunden J
in das TodtnauThal hinunter gleicht die ganze Gegend en

ine inem Güt überfwei Perſonen von einem erzug überfahren,Mundenheim wurde der Fuhrmann Fries nebſt ſeiner Wohn

Tochter geſtern früh in Folge einer nicht geſchloſſenen Barriere von
einem Güterzuge todtgefahren. Beide Leichen wurden gräßlich vo
ſtümmelt. Der Bahnwärter wurde verhaftet.

Mord und Geſtern Morgen ſchoß inKönigsberg i. Pr. der Fleiſchergeſelle Buttgereit auf ſeine Braut und
dann auf fich ſelbſt. Den ärztlichen Bemühungen gelang es, Von
ins Leben zurückzurufen. Der Zuſtand der Braut iſt hoffnüngsloß
der des Geſellen nicht ganz ausſichtslos.

Geſcheitertes en. Jn Boulogneſur Mwurde ein Schneidergeſelle Namens Cuſſey verhaftet, welcher für den

Urheber eines en Sprengverbrechens, begangen unter dem
Fenſter des Polizeiagenten Roux, gilt. Cuſſey bekennt ſich zu
t Inſchauungen, will aber den Sprengtopf nicht g.
eg haben.

Unwetter in der Schweiz. Aus allen Cantonen der Schweh
treffen ungünſtige Witterungsberichte ein. Jn Schwyz und in de
Gegend von Le Lieu herrſcht ſtärkſter Schneefall. Die ganze Un-
gebung von JInterlaken gleicht einer Winterlandſchaft. Die Schne,,
decke iſt 10 Centimeter hoch.

Schneidemühler Bruunenlotterie. Die Miniſter des Jnven
und der Finanzen erklärten ſich bereit, einem an den Kaiſer zu
richtenden Jmmediatgeſuch betreffs der Genehmigung der Brunnen,
lotterie zuzuſtimmen, wenn ein neuer Lotterieplan aufgeſtellt wid
e c geſchädigten Hausbeſitzern ein Reingewinn von 300000 M
verbleibt.

Erdbeben in Granada. Geſtern fand hier ein heftiges Erd,
beben ſtatt, welches mehrere Kirchen zerſtörte und zahlreiche Häuſe
ſo ſtark erſchütterte, daß ganze Stockwerke einſtürzten und die übrigen
Räume in den betreffenden Gebäuden unbewohnbar wurden. Die
Polizei ließ ſofort Räumungsarbeiten vornehmen. Die Kataſtrophe
rief unter der Bevölkerung eine ungeheure Panik hervor. Die Zahl
der Opfer konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Der Sieger auf der Diſtauzfahrt Mailaud München hat
auf der gatrt nur drei Pfund abgenommen. Eine Knieſcheibenver-
letzung in Folge Karambolirens mit dem Rad des Ftalieners Coſtg
war ihm beim Paſſiren der ſteilſten Stellen der Brennerſtraße ſehr
hinderlich. Das Wetter war bis etwa 4 Kilometer vor Bozen ſchwül,
von da ab herrſchte ununterbrochen Sturm und Regen. Die Mo
ſchine wechſelte Fiſcher nur zweimal. Um 5 Uhr 38 Minuten tref
Hirſch- Magdeburg am Ziel ein. Er erhielt bei Oſtermünchen von
einem entgegenfahrenden Bauern einen Peitſchenhieb über den Kopf.
Grüttner-Berlin traf 5 Uhr 54 Minuten Nachmittags ein. Heine
Hannover 10 Uhr 40 Minuten., Reckzeh-Berlin um 1 Uhr 33 Min.
früh, Weiß aus Schwäbiſch-Gmünd. 4 Uhr 45 Minuten. Sämmt
liche Radfahrer waren in beſter Condition.

Chanvinismus in Frankreich. Fränzöſiſche Zimmergeſellen
welche in der Nähe des Bahnhofes von Pagny-ſurMoſelle zwei
deutſche Maſchiniſten r und mißhandelt hatten, wurden
verhaſtek und in das Gefängniß von Nancy gebracht. Dieſelben
werden wegen Verübung von Gewaltthätigkeiten gerichtlich verfolgt
Weg Die deutſchen Maſchiniſten haben eine Klage nicht ein
gereicht.

Das Wüthen der Peſt in Hongkong. Nach einer Depeſche
des Reuterſchen Bureaus aus Hongkong ſind dort geſtern 86 Perſonen
an der Peſt geſtorben und 9 engliſche Soldaten von der Krankheit
befallen worden. Die chineſiſche Bevölkerung verläßt fortgeſetzt den
Ort und begiebt ſich zum größten Theile nach Canton. Ein chineſiſches
Kanonenboot iſt beorderk, um die Ueberführung der Kranken nach
der chineſiſchen Küſte zu unterſtützen.

Veſtien in Meuſchengeſtalt. Aus Regensburg wird ge
ſchrieben: Jn der Nacht vom Sonntag auf Montag wurden in
nächſter R der Bahnſtation Ponholz auf offener Landſtraße
mehrere änner theils erſchlagen, theils mehr
oder minder ſchwer verletzt. Ueber den näheren Sachver-
halt wird mitgetheilt Jm Bräuhauſe des Herrn Gollwitzer in Pon
holz befand ſich eine größere Anzahl der den Geſangverein „Er
heiterung“ bildenden Arbeiter der Baum.nnſchen Fabrik in Amberg,
wohin Herr Kommerzienrath Baumann mit denſelben einen Ausflug
unternommen hatte. Jm Gaſthaus ſoll nun ein gewiſſer Bierſack
von Leonberg ſich nicht anſtändig benommen haben, und Herr Goll
witzer, der Bierſack und ſeine Genoſſen ohnehin nicht gerne
ſah, weil ihm das Gelichter ſchon bekannt war, wies ihnen
die Thüre. Daraufhin verließen die Leute das Lokal und
es blieb Alles in friedlichſte Ruhe. Abends brachen
auch die Amberger Gäſte auf und machten ſich auf den Weg zu deretwa acht Minuten vom Bräuhauſe entfernten Bahnſtation Honhoh

um nach Amberg zurückzufahren. Die ganze Geſellſchaft, etwa 50
Perſonen einſchließlich der Frauen, ging ziemlich geſchloſſen der Straße
entlang. Als die Geſellſchaft nun an einer an der Straße gelegenen,
ein paar hundert Schritte von dem Bahnſtationsgebäude entfernten
Reſtauration vorüberkam, ſprangen aus dem Hinterhalt mehrere
Kerls hervor, welche ohne vorangegangenem Streit auf die ahnungs
und deßhalb ſchutzlos Vorübergehenden einhieben und o s
ſt a chen. Was ſich nun weiter zutrug, darüber fehlt die Schil
derung, da die ſämmtlichen in dieſer Weiſe Ueberfallenen, ſoweit ſie über
haupt mit dem Leben davonkamen, zu aufgeregt waren, um eine zuſammen
hängende Darſtellung zu geben. Nach Beendigung des Kampfes lag an der
Straße in einer großen Blutlache ein Mann röchelnd und im
Sterbenbegriffen. Andere der Geſellſchait waren verwundet und
ſchleppten ſich m die bei demUeberfall glücklich ohne Verletzung
davonkamen, nach der Bahnſtation. Der Schwerverletzte ward nach
dem Stationsgebäude gebracht, wo er alsbald verſchied. Ein am
Kopfe Schwerverwundeter, Namens Chriſtof Fickentſcher, ward nach
Schwandorf ins Krankenhaus transportirt, ein Anderer, Namens
Schöffel, der einen Stich in die Lunge erhalten hatte, nach Amberg
gebracht. Als man ſpäter am Thatorke genauere Umſchau hielt, fand
man im Straßengraben nächſt dem Bahnwärterpoſten Nr. 1 einen
weiteren Mann todt, mit gräßlich zerſchmettertem
Kopfe. Es herrſcht in Ponholz und der nächſten
Umgebung begreiflicher Weiſe nicht geringe Aufregung. Noch in der
Nacht ging die Gendarmerie an die Verfolgung der Thäter und es
gelang ihr auch, zwei der Burſchen, darunter den Friedrich Bierſack,
welcher der Hauptthäter ſein dürfte zu verhaften. Wie beſtialiſch
die Burſchen bei dem Ueberfall ſich geberdeten, zeigt, daß einer der
ſelben auf einen der Angefallenen losſchlug, bis er zuſammenſtürzte,
und dabei ſchrie „Hin muß er ſein“, wobei er nicht aufhörte, auf den
Bewußtloſen einzuhauen. Mit welchem Gelichter man es hier zu thun
hat, geht daraus hervor, daß dieſelben Kerle vor Kurzem ein leerſtehendes
Gebäude bei Pirkenſee faſt gänzlich demolirten (ohne jeden Grund),
und Bierſack am Sonntag vor acht Tagen mit einigen Genoſſen,
ebenfalls ohne jede Veranlaſſung, auf offener Straße Burglengen-
felder Turner, die mittels Rad einen Ausflug nach Regenſtauf ge
macht hatten, auf das Gröblichſte inſultirte. Auch bei der geſchilderten
Blutthat war es nicht etwa auf die Amberger Arbeiter, überhaupt
auf keine beſtimmten Perſonen abgeſehen, ſondern die Kerle hatten
einfach das Bedürfniß, in dieſer Nacht noch Einige
„kalt zu mache nl“

Hall
e

Die F
machen (ve

burg gen
haben, wie

werk auszr
Durchgang
Erzeugung

worden

die Bö
ernſte

Banken

waren
luſt vor

Buenos
davon
Auſtrali

heutigen
ſteigend
ländiſch

der Eiſ
der Lar

war im
Der Ut

D
verwal

1.
der T
Börſen
Staate
Reichs

2.
und A

Pen
onſtig

T

verwal
Ausge
Einna

2

von 2
im Je
Mark
kula
Hue
39,6

5

Wort
von e
1894,
Marl
alſo
mehr

weiſu
der
verbe

Einn
Huer
die

verb
genö

zurei

ande



U 921] o

c

zu lbnLg

W M in

a20 Ihn

on

e u nog

J

2liquvuia

uasquoſ

420 u o

r

3(puu

v 139

O 232

9

Halleſche Lokalnachrichten vom 14. Juni.
druck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher QuellenSe Noch Angabe geſtattet.

Zu den Mordthaten. Der Herr Erſte Staatsanwalt hat
geſtern an die Plakatſäulen hieſiger Stadt abermals eine Bekannt-
machung heften laſſen, in welcher unter Hinweis auf die in der Be
janntmachung vom 12. d. Mts. ausgeſetzte Belohnung von 1000 Mk.
für die Ergreifung des Verbrechers ausgeführt wird, daß der dringende
Verdacht der Thäterſchaft der ſeit Mitte Februar d. J. hier und in
der nächſten Umgegend verübten Morde fich auf den Arbeiter
Wilhelm Wetzeſtein aus Halle a. S., geboren daſelbſt
am 27. Januar 1863, gelenkt hat. Derſelbe iſt, wie unſere
geſer ja wiſſen, bereits am Montag zur Haft gebracht worden.
Ein Jeder, welcher über den Aufenthalt und das Treiben deſſelben
ſeit Anfang Februar 1894 zuverläſſige Angaben zu machen im Stande

iſt, wird nun in der betr. Bekanntmachung erſucht, der Staats
anwaltſchaft, welche es übrigens ſonderbarerweiſe nicht für an
gezeigt erachtet hat, auch den Zeitungen die in Frage ſtehende
Bekanntmachung zur Veröffentlichung zuzuſenden, wiewohl doch
gerade in den Zeitungen derartige Dinge eher und mehr geleſen
werden als an den Plakatſäulen, umgehend Mittheilung zu machen.
Beſonders wünſchenswerth würde es ſein, Auskunſt zu erhalten über
den Verbleib von Kleidungsſtücken und Werkzeugen, welche nach
weislich im Beſitze Wetzeſtein's geweſen ſind. Waffen und dergleichen,
welche früher bei ihm geſehen ſind, hat er jetzt nicht bei ſich gehabt
und beſtreitet deren Beſitz. Es iſt danach die Annahme begründet, daß er
dieſelben in irgend einem Verſteck verborgen hölt. Bemerktwird hierzu noch,

1. daß hauptſächlich in Frage kommen die Tage um den 11. Febr. 1894
(Sonntag), um den 27. Februar 1894 (Dienstag) und um den 9.
und 10. Juni 1894 (Sonnabend und Sonntag) 2. daß der p. Wetze
ſtein fich in der Zeit vom 3.--9. März 1894 und vom 5. Mai bis
4, Juni 1894 in gerichtlicher Haft befunden hat; 3. daß er obdach
und unterhaltslos geweſen iſt und ſich hauptſächlich in der Gegend
der Eliſabethbrücke und in der Dölauer Haide umhergetrieben hat.
Sein Signalement iſt in der im Annoneentheile dieſer
geitung enthaltenen Bekanntmachung aufs Genaueſte angegeben.
Der Verhaftete hat übrigens, wiewohl die ihn belaſtenden Momente
jeden Zweifel an ſeiner Schuld ausſchließen, ſich noch immer nicht
als der Thäter bekannt. Es ſei hinzugefügt, daß die Mutter des
Wetzeſtein ſich im Siechenhauſe befindet und auf die Frage, ob ſie
hrem Sohne die ihm zur Laſt gelegten gräßlichen Blutthaten wohl
zutraue, bejahend geantwortet haben ſoll. Wetzeſtein iſt ſeit ſeiner
Jugend ein Taugenichts ſchlimmſter Art geweſen und war ſeit vielen
Jahren hier und in der Umgegend als einer der berüchtigſten und
brutalſten Vertreter der „Latſcherzunft“ bekannt. Er iſt nunmehr der
Kgl. Staatsanwaltſchaft übergeben worden.

Gelegentlich des Univerſitäts-Jubiläums
zu Anfang Auguſt werden, wie uns aus dem Bureau des
Stadttheaters ſoeben mitgetheilt wird, im Stadttheater
z ei Feſtvorſtellungen unter Mitwirkung hervorragen

er auswärtiger Bühnenkünſtler gegeben werden, worauf wir
unſere Leſer ſchon heute aufmerkſam machen.

4 „„àjJà7.|„à„ äJ.TrIr” S

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Wien. Den Verhandlungen über die Beſetzung der Lehr

kanzel Billroth'“s machte das Unterrichtsminiſterium ein Ende
durch die am 13. Juni amtlich verlautbarte Ernennung des Profeſſors
an der deutſchen Univerſität Prag Dr. Karl Guſſenbauer zum
Nachfolger Billroth's. Guſſenbauer war von der Wiener mediziniſchen
Fakultät nach Czerny und Mikulicz an dritter Stelle vorgeſchlagen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Aus der Provinz Sachſen, 12. Juni. Ein Jubi
läumsjahr) iſt bekanntlich das Jahr 1894 für den Provinzial
Ausſchuß für innere Miſſion, der vor nunmehr 25 Jahren,
alſo im Jahre 1869, von der erſten außerordentlichen Provinzial
ſynode den Auftrag erhielt, durch allerlei Dienſte der Vermittelung,
gung und Unterſtützung die chriſtliche Liebesthätigkeit in Stadt
und Land zu fördern und an ſeinem Theile mitzuwirken, allerlei leib-
licher und geiſtiger Noth abzuhelfen. Und das hat der genannte
Ausſchuß in reichſtem Maße gethan, denn durch die bei
Ferſen gr Beiträge ſind im vorletzten Jahre an 7987

ark Z. B. 842 Mk. in 15 Synoden für Kleinkinderſchulen,
534 Mk. in 8 Synoden für Kranken- und Siechenpflege, 1248 Mk.
in 27 Synoden für Bibel- und chriſtliche Zeitſchriftenverbreitung,
542 Mk. in 13 Synoden für Jugend- und Volksbibliotheken ver-
wendet worden. Dazu kamen noch die Summen, welche den ver
ſchiedenen in unſerer Provinz beſtehenden Bezirkskonferenzen für
innere Miſſion zufloſſen, nämlich 4653 Mk. Andere Provinzen ſind
von hier aus mit 2000 Mk. unterſtützt.

Z Zörbig, 13. Juni. (Stadt-Sparkaſſenbericht.
Markt-Verlegung. Einquartirung. Unkraut).
Der Verwaltungsbericht der hieſigen Stadt- Sparkaſſe
pro 1. April 1893,/94 ſchließt mit einem Reingewinn von 4766
88 nach Abzug der Verwaltungsloſten ab. Der Reſervefonds,
dem der jedesmalige Reingewinn der Kaſſe ſeit dem 6 jährigen Be
ſtehen zum großen Theile zugeſchrieben worden iſt, beträgt 15 935
35 Der Johannis-Kram- und Viehmarkt, der bis

nach Johannis ſtattfand, ſoll ferner alljährlich am
Mittwoch nach Johannis abgehalten werden. Am 23. und
24. ds. Mts. wird der Stab der 4. Abtheilung, ſowie die 10. Batterie
des Thüringiſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 19 in unſerer Stadt
einquartiert werden. Bei der jetzigen naſſen Witterung ſchießt
das Unkraut in üppigſter Weiſe empor. Recht läſtig erweiſt ſich
der jetzt in voller Blüthe ſtehende Hederich. Fleißige Hände ſieht
man damit beſchäftigt, dieſes Unkraut auszuraufen. Als beſonders
praktiſch erweiſt ſich auch die ſchon vielfach eingeführte „Hederich-
Scheere“, mit der die Blüthen des Unkrauts abgeſtreift werden ſo
daß eine Vermehrung deſſelben durch Samenausfall vermieden wird.

Cölleda, 13. Juni. (Heugrasverkauf.) Bei dem
geſtrigen Heugrasverkaufe von 120 Morgen Kommunewieſen wurden
zuſammen ca. 3400 c. gelöſt, mithin durchſchnittlich pro Morgen
28 Ac.. Gegen das vorige Jahr find die Preiſe erheblich geringer,
weil in dieſem Jahre die Ausſichten für die Futterernte ſich ſehr
gut geſtaltet haben insbeſondere giebt es viel Luzerne und Esparſette,
während der Kopfklee fehlt.

Eiösleben, 13. Juni. (Verhaftung.) Heute Morgen iſt
hier der 19jährige Zimmermann Caspari aus Kloſter-Allen-
doxf in Meiningen wegen Landſtreicherei und unter dem Verdachte
verhaftet worden, an den Mordthaten, die jüngſt in Halle vorge

her am T e

kommen ſind, den zu ſein. Caspari wurde dem hiefigen Amts
gerichte zugeführt. (Seine Unſchuld wird ſich hier wahrſcheinlich
bald herausſtellen, da, wie wir ſchon berichtet haben, der wirkliche
Mörder in der Perſon des Dachdeckers Wetzeſt ein inzwiſchen in
Halle verhaftet worden iſt. D. Red.)

B Eisleben, 13. Juni. (See- und Schachta
heiten.) Von jetzt an wird von der Mansfelder Gewerkſchaft nicht
mehr täglich, ſondern nur noch halb wöchentlich der Waſſerſtand
in beiden Seen und in der „Däufe“ gemeſſen. Bei den Feſt
ſtellungen am 6. und 9. Juni wurde eine Geſammtabnahme des
Salzigen Sees im Betrage von 10 mm feſtgeſtellt. Die
„Täſufe“ war im Ganzen 393 mm gefallen, und der Spiegel desSüßen Sees hatte ſich um 14 mm erniedrigt. Die Weida iſt
ſeit voriger Woche wieder in den Ringkanal geleitet worden. Auf
den Schächten der oberen Reviere (II. gewerkſch. Berg
inſpektion) konnten die Gewäſſer wieder herabgezogen werden. Auf
Fahrſchacht Otto III ſtanden die Waſſer heute Morgen 6 Uhr bei
270 m flacher Länge unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle. Sie
ſind demnach ſeit dem 5. d. Mts. um rund 19 m herabgebracht, bezw.
geſümpft worden.

22 Querfurt, 13. Juni. (Wetter. Kinderfeſt.
Be Seuche. Feuerwehr Am Sonntag,Montag und Dienstag hatten wir viel Regen, dabei kalte, ſehr be-
wegte Weſtluft. Das Thermometer war bis faſt 100 R. zurück
gegangen. Die tief in die Erde eingedrungene Feuchtigkeit trägt
zur Kräftigung des Sommergetreides, der Hackfrüchte, des Grün-
futters und des Gemüſes weſentlich bei, aber für den gemähten
Klee und für das liegende Heu iſt die viele Näſſe nicht vortheilhaft.

Heute war es den ganzen Tag über trocken, gelinde und windig.
Das diesjährige Kinderfeſt ſoll am Dienstag, den 10. Juli

in bisheriger Weiſe gefeiert werden. Um die ausgeſchriebene
Stadt-Hauptkaſſen-Kontroleursſtelle, die 1500
Einkommen hat, haben ſich bis jetzt 15 Herren beworben. Laut
amtlicher Bekanntmachung iſt die Rothlaufſeuche der Schweine
in Freyburg a. U., die Maul und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden der Firma Wahren u. Co. in r
des Rittergutsbeſitzers Böther in ObhauſenJohannis und des Guts-
beſitzers R. Herfurth in ObhauſenNicolai, und des Rittergutsbeſitzers
Otto Handt in Oberfarnſtedt erloſchen; aus iſt die Maul-und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Fr. Eiſen
räber in Döcklitz. Am 17. Juni findet der diesjährige Kreis
euerwehr-Verbandstag in Bottendorf ſtatt. An

demſelben Tage feiert die freiwillige Feuerwehr Bottendorf ihr
10 jähriges Beſtehen.

Punſchrau (Kreis Naumburg), 13. Juni. Kirchen
reparatur.) Nachdem der Miniſter der geiſtlichen c. Angelegen
heiten das Projekt der Reparatur der hieſigen Kirche genehmigt und
die Baukoſten in Höhe von ca. 6000 c. bewilligt hat, werden die
Arbeiten demnächſt beginnen. Jnnerhalb des Gebäudes ſoll, dem
„Naumb. Krsbl.“ zufolge, unter dem Turme ein Triumphbogen, und
an den vier Ecken ſollen Pfeiler angebracht werden. Auch das ganze
Dach wird erneuert werden.

DerS Herzberg a. E., 13. Juni. (Saatenſtand.)
Stand der hieſigen Felder iſt bis jetzt im Allgemeinen befriedigend.
Der Roggen ſteht gut, jedoch ſtehen an vielen Stellen die Aehren
noch hoch, woraus eine weniger reiche Schüttung zu erhoffen wäre.
Hafer und Gerſte laſſen nach den letzten regenreichen Tagen nichts
zu wünſchen übrig, Kartoffeln und Bohnen haben ſtellenweiſe ſehr
durch Froſt gelitten. Auch Gurken zeigen bei der anhaltenden Näſſe
und Kälte wenig Wachsthum. Ueberhaupt werden hier ſehr trockene,
warme Tage gewünſcht, hauptſächlich auch um das ſtellenweiſe bereits
geſchnittene erſte Heu hereinbringen zu können. Die Obſtbäume, aus
ſchließlich der Pflaumen, laſſen eine gute Ernte erwarten.

Magdeburg, 13. Juni. (Diözeſan-Konferenzen.
Kreisſynoden.) Das Konſiſtorium der Provinz Sachſen

hat zur Behandlung auf den diesjährigen Diözeſan- Konferenzen
folgende Themata geſtellt: 1) Die zeitgeſchichtliche Verwerthung der
bibliſchen Weisſagung auf der Kanzel 2) die Aufgabe der Seelſorge
am Krankenbett. Für die Kreisſynoden find als Berathungsgegen
ſtände ausgewählt: 1) Was iſt neuerdings zur Förderung der
Diakonie und kirchlichen Armenpflege ſeitens der Gemeindeorgane ge
ſchehen und welche ferneren Anregungen und Maßnahmen empfehlen
ſich hiernach aus den Bedürfniſſen des Kirchenkreiſes 2) Ueber die
Pflege und Ordnung der kirchlichen Begräbnißplätze.

Nordhanſen, 13. Juni. (Unfall.) In der Maſchinen
fabrik vom Schmidt, Kranz Co. ſind r Nachmittag zwei

roße Riemenſcheiben geplatzt, durch deren Trümmer im Gebäude
elbſt und in der Nachbarſchaft Zerſtörungen angerichtet wurden.

Glücklicher Weiſe iſt kein Menſch durch die umherfliegenden Bruch
ſtücke verletzt worden.

L Nordhauſen, 13. Juni. (Altes Oelgemälde aufge-
r Vermißter Knabe.) Jn der hieſigen Domkirche

at jetzt Dechant Hell wig ein altes Oelgemälde, die Madonna
mit dem Kinde darſtellend, aufgefunden. Das Bild iſt in prächtigen
Farben auf Holz gemalt und wird als eines der älteſten Bilder der
brabantiſchen Malerſchule angeſehen. Sein Alter wird auf
500 Jahre geſchätzt. Das Bild wird in den nächſten Tagen nach
Erfurt geſchickt und in der dortigen Thüringer Ausſtellung in der
Kunſtabtheilung ausgeſtellt werden. Nach einer Bekanntmachung
des Amtsvorſtehers des Nachbarfleckens Großbo dungen iſt der
6jährige Heinrich Hartleb, Sohn des dortigen Webers Hartleb,
ſeit dem Abend des letzten Sonntages verſchwunden. Der Ver-
mißte hat dunkelblondes Haar und iſt von Natur klein und dick.
Er iſt zum Heidelbeerſuchen in den Wald gegangen und hat ſich
darin verirrt.

Groß Bodungen (Kreis Worbis), 13. Juni. (Eine
wichtige Entſcheidung) von beſonderer Bedeutung für den
ganzen Kreis orbis und darüber hinaus für den Re
gierungsbezirk Erfurt hat das hieſige FWengerkht in
der Sitzung vom FDuni getroffen. s hatnämlich die vom Landrath unker Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes erlaſſene Kreis-Polizeiverordnung vom

September 1890 über die Ankörung der Stiere für
rechtsungültig und unberbindlich erklärt, und zwar, weil
alle Kreis-Polizei- Verordnungen nur dann gültig ſind, wenn ſie nach
s 144 Abſ. 2 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 in
der vom Regierungspräſidenten vorgeſchriebenen Art verkündigt und
in der von dieſem beſtimmten Form h ſind, weil aber für den
Regierungsbezirk Erfurt nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes vom
30. Juli 1883 noch keine Beſtimmungen über die Form und
die Art der Verkündigung kreispolizeilicher Vorſchriften ergangen ſind.
Hiernach müſſen auch alle im Regierungsbezirk Erfurt ſeit dem Jn-
krafttreten des Geſetzes vom 30. Juli 1883 erlaſſenen Kreis
Polizeiverordnungen für ungültig erachtet werden, weil es
ihnen an einer geſetzlichen Baſis, nämlich einer Beſtimmung des
Regierungspräſidenten über ihre Form und die Art ihrer Verkündi-
gung, fehlt.

S Sondershauſen, 13. Juni. (Silberne Hochzeits-
feier des Fürſtenpagares.) Am Nachmittage des Jubiläums-
tages hielten der Fürſt und die Fürſtin eine Umfahrt durch die
überreich geſchmückten Straßen der Stadt, wobei ſich die freudige
Stimmung der Bevölkerung in lauten Ovationen kund gab, und der
Wagen mit Blumen reich bedeckt nach dem Schloſſe zurückkehrte.
Von 6 Uhr konzertirte die Hofkapelle im „Loh“ des fürſtl. Parkes,
und am Abend von 9 Uhr ab bewegte ſich ein langer Zug Fackel-
träger durch die Straßen der Stadt nach dem Schloſſe, um damit
dem feſtlichen Tage einen im wahren Sinne des Wortes „glänzenden“

Abſchluß zu geben. Für alle ihnen erwieſenen Vekanſtaltungen, indenen Anhänglichteit und verehrende Liebe in ſo reichem Maße zum

Ausdruck gekommen ſind, ſagen der Fürſt und die Fürſtin in der
geſtrigen Nummer des Tageblattes ihren innigſten und wärmſten Dank.

Harzburg, 13. Juni. (Fernſprech-Einrichtung.)
Aus dem Reichspoſtamt iſt die Nachricht eingegangen, daß die An
lage einer Stadtfernſprech Einrichtung hier mit Anſchluß nachWorfenbättel und Braunſchweig und verſuchsweiſe nach
Hildesheim und Hannover genehmigt worden ſei. Bedin
gung iſt, wie der „M. Ztg.“ mitgetheilt wird, die Gewährleiſtung
von jährlich 1350 Mk. Einnahme aus Ferngeſprächen auf fünf Jahre.

b. Leipzig, 13. Juni. (Sparkaſſenbuchfälſcherei.
Sozial demokratiſche Druckerei. Arbeitsloſen-
unterſtützung.) Die Ehefrau eines Expedienten im nahen
Leutzſch hat Sparkaſſenbücher gewerbsmäßig gefälſcht, indem ſie
auf verſchiedene Bücher kleinere Beträge bei der Sparkaſſe einzahlte,
die Bücher dann ſo, daß ſie größere Beträge zeigten, fälſchte und
ſchließlich bei Pfandleihern verſetzte. Man fand bei der Frau 6 Pfand
ſcheine über W und derartig gefälſchte Bücher vor; die Pfand
leiher ſind zum Theil um Summen von über 100 geſchädigt
worden. Zur Gründung einer ſozialdemokratiſchen
Druckerei wurden hier bisher von der Gewerkſchaft der Maurer
5000 c. und von dem Fachverein der Buchdrucker 1000 leihweiſe
bewilligt. Eine Metallarbeiterverſammlung, in derdie Einführung einer Arbeitsloſen Unterſtützung beſprochen wurde,
lehnte eine ſolche ab, weil die eine Arbeitsloſen Unterſtützung ge
währenden Organiſationen zu Verſicherungskaſſen herabſänken.

Schwurgericht in Halle.
2. Halle, 13. Juni. (Amtsverbrechen. Raub und

gemeinſchaftliche Körperverletzung.) Zur Verhand
lung ſtanden heute folgende beiden Sachen gegen den Landbrief
träger Friedrich Karl Müller aus Beeſenlaublingen wegen
Amtsverbrechen und 2) gegen die Gruben Arbeiter Moritz
Richard Reiche, 20 Jahre alt, und Georg Dorn, 16 Jahre
alt, aus Schraplau, wegen verſuchten Raubes und gemeinſchaftlicher
Körperverletzung. Der Gerichtshof ſetzte ſich zuſammen aus den
Herren Landgerichtsdirektor Thoene, Vorſitzender, Landgerichtsrath
Behm und Landrichter Döhner, Beiſitzer. Staatsanwalt Herr
Aſſeſſor Boerner, Vertheidiger für Müller Herr Rechtsanwalt
Dr. Kaehne, für Reiche und Dorn Herr Rechtsanwalt Dr. Keil.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrik
beſitzr Auguſt Schulze-Halle, Ziegeleibeſitzer Richard
Schönbrodt- Nietleben, Fabrikdirektor Friedrich Konbruß-
Wehlitz, Domänenrath Wilhelm Koch Halle, Geldſchrankfabri-
kant Rudolf Speck-Halle, Rentier Wilhelm Meißner-
W Dr. phil. Hans SteffeckKröllwitz, Kaufmann Otto

udloff-Cönnern, Kaufmann Reinhold Koven-Halle,
r r Max Ehrhardt-Halle, Buchhändler Ulrich

chwetſchkeHalle, Ortsrichter Guſtav Schiller-Schadendorf.
Zuerſt wurde verhandelt gegen den Landbriefträger Friedrich
Karl Müller aus Beeſenlaublingen. Demſelben wird zur Laſt

elegt, im Dezember 1893 und im Januar und Februar 1894 alsKeoangter Gelder nämlich 4 Poſtanweiſungen die er in amtlicher

Eigenſchaft empfangen und im Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig
zugeeignet zu haben, indem er in Beziehung auf dieſe Unterſchlagungen
die zur Eintragung oder Kontrolle der Einnahmen oder Ausgaben
beſtimmten unrichtigen Beläge zu denſelben vorlegte, ferner in rechts-
widriger Abſicht ſolche Privaturkunden, die zum Beweiſe von Rechten
oder Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit ſind fälſchlich angefertigt
und von denſelben zum Zwecke einer Täuſchung Gebrauch gemacht
zu haben, und zwar um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen.
Des Weiteren wird der Angeklagte beſchuldigt im Jahre 1892 und
1893 Poſtwerthzeichen oder die Gelder dafür die er in amtlicher
Eigenſchaft empfangen hatte und die ihm anvertraut waren, ſich
rechtswidrig zugeeignet zu haben um ſich einen Vermögensvortheilzu ver haſſen, und als Poſtbeamter drei Briefe in anderen, als den

im eſetze vorgeſehenen Fällen unterdrückt zu haben.
Der in vollem Umfange geſtändige Angeklagte war am 4. Dezember
1881 von Niemburg nach Beeſenlaublingen als Landbriefträger ver
ſetzt und vereidet worden. Jn dieſer ſeiner Beamten-Eigenſchaft
hatte er am 12. Dezember 1893 eine Poſtanweiſung über 40 c. an
die unverehelichte Wilhelmine Naumann in Beeſedau nicht ausge-
zahlt, ſondern das Geld für ſich verwendet und die Quittung der
Empfängerin mit deren Namen gefälſcht, das Gleiche that er mit
Poſtanweiſungen über 12 30 A. und 65 A. 49 4 an verſchie
denen Adreſſaten in Beeſedau. Mit den zuletzt unterſchlagenen
Geldern deckte er die erſten Beträge. Außerdem hatte er im November
1892 von der Frau des Schäfers Burow in Beeſedau 20 C. und
einen Brief bekommen, um das Geld in einen Zwanzigmarkſchein
einzuwechſeln, in den Brief zu legen und abzuſenden. Dies that er
nicht, ſondern unterſchlug den Betrag. Da eine derartige Gefällig-
keit nicht zu ſeinen amtlichen Obliegenheiten gehörte, konnte hier' nur
von einer einfachen Unterſchlagung die Rede ſein. Des Weiteren
hatte der Angeklagte von ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Menge
Poſtwerthzeichen übergeben erhalten zum Verkauf an das Publikum.
Hiervon unterſchlug er 11 c. 15 für verkaufte Brief-
marken. Endlich hafte er drei verſchiedene Briefe zum Theil
vernichtet, um ſeine Geldunterſchlagungen zu verdecken, z. Th. mehrere
Tage bei ſich behalten und dann erſt dem Adreſſaten behändigt.
Welches Motiv den Angeklagten zu ſeinem ſtrafbaren Handeln ver-
anlaßt hat, war gar nicht erklärlich, da er außer einer Kaution von
200 c. noch 596 auf der Poſtſparkaſſe deponirt hat. Von letzterem
Gelde ſind ſämmtliche Defekte gedeckt worden. Da nach der Straf
prozeßordnung der Fall einzeln in der Frageſtellung behandelt werden
muß, waren den Geſchworenen im Ganzen 15 Hauptfragen zur Be
antwortung vorgelegt. Dieſe fiel in allen Punkten, auch der
mildernden Umſtände, in bejahendem Sinne aus. Das Urtheil
lautete auf eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß,
W Monate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet
werden.

Die zweite Sache betraf die jungen Burſchen, Grubenarbeiter
Moritz Richard Reiche und Georg Dorn, welche be
ſchuldigt ſind, Ende September oder Anfang Oktober 1893 auf dem
Wege zwiſchen Stedten und Schraplau den 42 Jahre alten Stein
bruchsarbeiter Friedrich Hoffmann aus Stedten unter Anwendung
von Drohungen und mit Gewalt eine fremde bewegliche Sache,
nämlich deſſen Lohn, wegzunehmen verſucht, ferner Beide am
12. Oktober denſelben Arbeiter Hoffmann gemeinſchaftlich vorſätzlich
körperlich gemißhandelt zu haben. Die Angeklagten beſtritten
die ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen. Reiche gab an, daß er am
12. Oktober gegen Hoffmann in der Dunkelheit angerannt ſei.
Dieſer ſei hingefallen und ſie gingen weiter. Den Raubanfall
leugneten ſie ebenſo wie die Mißhandlung. Dem gegenüber bekundete
der gemißhandelte Hoffmann, der allerdings einen etwas ſtupiden
Eindruck machte, daß die Angeklagten an dem Sonnabend vor dem
“2. Oktober auf ihn zugekommen ſeien, ihn gepackt mit den Worten:
1Hund, gieb's Geld her, ſonſt ſchlagen wir dich todt“, und verſucht
hätten, ihm die Taſchen nach dem Gelde zu durchſuchen. Sie fanden
es aber nicht, da Hoffmann es auf der Bruſt trug. Nachdem dieſer
zu Boden geworfen, habe er Hülfe gerufen, worauf ein Dienſtknecht
hinzugekommen und die Angreifer verjagt hätte. Am folgenden
Donnerstag hätten ihn die Angeklagten abermals angehalten und
mit den Worten gefaßt: „Warum haſt Du uns Dein Geld nicht
hergegeben Er ſei wiederum zu Voden geworfen und von Beiden
arg gemißhandelt worden. Auf ſeinen lauten Hilferuf kam der
Arbeiter Sander hinzu, der noch ſah, wie alle Drei ſich auf dem
Boden umherwälzten. Bei ſeinem Hinzukommen ſtanden die Ange

F. S

Scſiware FJillig, Tuchhanchlung wit Anfertigung keinerer Herrenkleider

e nach Manss
Gr fern usse I.Anerkannt leistungsfähiges Geschäft, empfehlt sich ergebenst.

Streng rechtlichste Bedienung. Garantie für tadellosen SitZ.
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re ſofort auf und liefen eiligſt davon. Auch noch ein anderer
Arbeiter hatte ſie zu jener Zeit auf dem Wege geſehen. Die Beweis
aufnahme ergab in Betreff des verſuchten Raubanfalles keine Klar

zu Panker;
ordens: dem TheaterDirektor Ludwig Barnay

des t 2 Kl. des ſachſenerneſtiniſchen Haus
u Berlin; des

Ritterkreuzes 2. Kl. desſelben Ordens: dem Premier-Lieutenant a. D.

einzureichen. Da das Einkommen neben freier Wohn
3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mindeſtens 19 Die
jahren wählbar. Durch die Penſionirung ihres Inhabers wich

eit, da ſelbſt der Verletzte, Hoffmann, über den Tag des Vorfalls von Goldfus zu Merſebur bisher im Huſaren die Pfarrſtelle P Mehmke her Salzwedel, am 1. Nov. d
eine ſicheren Angaben machen konnte. Die Geſchworenen verneinten Regiment Nr. 12, und dem Theater Direktor Adolf Ernſt zu frei werden. Sie gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen

danach die Frage des Raubes und bejahten nur die der gemeinſchaft Berlin des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: von ca. 1980 Hiervon ſind auf die Dauer von 8 Jahren
lichen vorſätzlichen Körperverletzung bei beiden Angeklagten ohne Be
willigung mildernder Umſtände. Reiche wurde mit 6 Monaten Ge
fängniß, Dorn mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. Das niedrige
Strafmaß wurde durch die bisherige Unbeſcholtenheit beider jungen
Leute und ihre große Jugend, Dorn iſt erſt 16 Jahre alt, bedingt,
die Angeklagten auch ſofort aus der Haft entlaſſen.

Perſonalunachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung der

ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt und zwar des
bayeriſchen ThereſtenOrdens: der Gräfin zu Eulenburg, ge
borene Freiin von Sandels, Gemahlin des bisherigen Geſandten
in München, jetzigen Botſchafters in Wien, Grafen zu Eulenburg
der vierten Klaſſe des bayeriſchen Verdienſt-Ordens vom heiligen
Michael dem Geſchäftsführer der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſell
ſchaft Berthold Wölbing zu Berlin des Ritterkreuzes erſter Klaſſe
des Württembergiſchen Friedrichs-Ordens: dem Profeſſor an der

Kontroleur

aus
worden.

mier- Lieutenant der Landwehr Infanterie 2. Aufgebots Dr. phil.
Sieglin; des Ritterkreuzes erſter u des badiſchen Ordens vom zwei Kirchen.

Löwen und des Ritterkreuzes
heſſiſchen Verdienſt Ordens Philipp's des Großmüthigen:
dem Banugier Auguſt von der Heydt zu Elberfeld;
des Wermre des mecklenburgſchwerinſchen GreifenOrdens
dem früheren Eiſenbahn Direktor der Unterelbiſchen Bahn A. Becké
zu Roſtock, jetzt zu Hannover des oldenburgiſchen Ehrenkreuzes erſter
Klaſſe mit der goldenen Krone dem heſſiſchen Oberförſter Scha um
burg zu Panfker im Kreiſe Plön; desſelben Ehrenkreuzes ohne die

Zähringer erſter Klaſſe des
1. Oktober

dem ſtädtiſchen zudes Kommandeurkreuzes des niederländiſchen Ordens
Naſſau dem früheren Polizei- Präſidenten in Aachen,
Regierungs
kreuzes deſſelben Ordens: dem
ſpektor Möhlig zu Aachen des Ritterkreuzes des Ordens der
rumäniſchen Krone dem Direktor der engliſchen Waſſerwerke in
Galatz Ernſt Jebens.

Ernennungen 2e.). oBibliothek zu Göttingen, ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der dortigen
Charakter als Geheimer RegierungsRath verliehen.

Gieſel aus Czarnikau iſt 5 Kataſter Inſpektor bei
Aſſiſtent Carl Güntherder Regierung zu Liegnitz, der Kataſter

in Czarnikau beſtelltinden

(VeränderunProvin z.) Durch das
württembergiſchen landwirthſchaftlichen Akademie zu Hohenheim, Pre- zu Nemsdorf,eben freier Wohnung) ein Einkommen von 3330 Zur Stelle

Bewerbungen ſind bis 1. Juli d. J. bei
em Knnſiſtorium zu Magdeburg einzureichen. Durch Penſionirung

ihres Jnh. wird die

Oberförſter R. Koch

Rath in Hannover

Dem Direktor der

Univerſität Dr. Karl

zum Kataſter-Kontroleur

Diözeſe Querfurt, frei geworden.

d. J. frei.

ahren vom 1.

ernigerode;

reiherrn von Funck; des Ritter-
olizei-Kommiſſar a. D

Dziatzko iſt der
Der Kataſter

en in den Pfarrſtellen derbleben ihres Inhabers iſt die Pfarrſtelle

Ppriegt Schwaneberg Diöz. Wanzleben am
ie gewährt (neben freier Wohnung) ein

Einkommen von 6626 wozu 80 A. Ackerpacht aus dem
witthum hinzutreten, ſo lange eine
Hiervon iſt auf die Dauer von acht
eine jährliche Pfründenabgabe von 1838 an den Penſionsſonds
der evangeliſchen Kirche zu leiſten.

ſarrwittwe

ober d. J.
Zur Stelle gehört eine Kirche.

ähnß547 Pfründenabgabe an den Penſtonsfonds abzuführen. v
Stelleneinkommen wird vorausſichtlich durch Staatszuſchuß auf den
Minimalſatz aufgebeſſert werden. Zur Stelle gehören drei Kirchen,
Bewerbungen ſind bis 15. Auguſt d. J. beim Konſiſtorium einzu,
reichen. urch das Ableben ihres bisherigen Inhabers iſt die mit
Ablauf der Gnadenzeit am 14. April 1895 zu beſetzende Pfarrſtelle
zu Koßeb ue in der Ephorie Seehauſen j. d. A. frei geworden
Sie ſteht unter Privatpatronat und gewährt ein Jahreseinkommen von
ca. 2770 neben freier Wohnung. Zur Stelle gehören drei Kirchen.
Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die ſofort wieder zu beſetzende
Pfarrſtelle zu Mügel n, Diöceſe Zahna, frei geworden. Sie ge
währt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 2640
z Stelle L bhren zwei Kirchen. Die Berufung erfolgt durch die
irchenbehörde. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu

Stol hre in der Ephorie Prettin iſt dem bisherigen Diagko
nus in Wahrenbrück Friedrich Auge Karl Ferdinand
Schweitzer verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarr
ſtelle zu J in der Weferlingen iſt dembisherigen Pfarrer in Hoppenſtedt Heinrich Ludwig Krieg

von Oranien-
jetzigen Ober

Polizei In

Univerſitäts-

Sie gewährt r rverliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Stödten in der Ephorie Beichlingen iſt der bisherige Predigtamtz-
Kandidat Eduard Albert Vopel berufen und beſtätigt worden.
Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu KleinSchwechten
in der Ephorie Stendal iſt der bisherige Hülfsprediger in Stendal,

farr- Ernſt Gottfried Vockrodt, berufen und beſtätigt worden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik uud Lokales Dr. Walther Gebenslebenz für Volkswirthſchaft
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden derKrone: dem heſſiſchen GutsSekretär Scharffenberg, gleichfalls I Bewerbungen ſind bis 15. Juli d. J beim Konſiſtorium Redartion von d. 12 Vorhittags.

Obſt- Verpachtung. Sathürinsen. d Lob Jaison.Bekanntmachung. Hbſt Aerpachtung. u Bad Lobenstein. v
Unter Hinweis auf die in meiner Bekanntmachung vom 12. d. Mts. ausge

ſetzte Belohnung von

M 1000 Mark
mache ich ferner Folgendes bekannt:

Der dringende Verdacht der Thäterſchaft der ſeit Mitte Februar d. J. hier
und L nächſten Umgegend verübten Morde hat ſich auf den unten beſchriebe-
nen Arbeiter

Hermann Wilhelm Wetzeſtein aus Halle a. S.,
geboren daſelbſt am 27. Januar 1863 (Rufname Wilhelm) gelenkt Derſelbe iſt
zur Haft gebracht worden.

Ein Jeder, welcher über den Aufenthalt und das Treiben deſſelben ſeit An
fang Februar 1894 zuverläſſige Angaben zu machen im Stande iſt, wird erſucht,
mir zu den Akten J II b 619794 umgehend Mittheilung zu machen.

Beſonders wünſchenswerth würde es ſein, Auskunft zu erhalten über den
Verbleib von Kleidungsſtücken und Werkzeugen, welche nachweislich im Beſitze
Wetzeſteins geweſen ſind. Waffen und dergleichen, welche früher bei ihm geſehen
ſind, hat er jetzt nicht bei ſich gehabt und beſtreitet deren Beſitz.

Es iſt danach die Annahme begründet, daß er dieſelben in irgend einem
Verſteck verborgen hält.

Bemerkt wird:
1. daß hauptſächlich in Frage kommen die Tage um den 11. Febr. 1894

(Sonntag), um den 27. Februar 1894 (Dienstag) und um den 9. und
10. Juni 1894 (Sonnabend und Sonntag);

2. daß der p. Wetzeſtein ſich in der Zeit vom 3.--9. März 1894 und vom
5. Mai bis 4. Juni 1894 in gerichtlicher Haft befunden hat;

3. daß er obdach und unterhaltungslos geweſen iſt und ſich hauptſächlich
Tuch Ge der Eliſabethbrücke und in der Dölauer Haide umher
getrieben ha

Signalement:
„Größe: 1,66 Meter. Haare blond, dünn, in der Mitte geſcheitelt. Stirn:

ziemlich hoch. Augenbrauen: dunkelblond und ſtark. Augen: blaugrau. Naſe:
gewöhnlich, unten etwas breit. Mund: klein, etwas wulſtige Lippen. Bart: heller,
ziemlich kräftiger Schnurrbart, in letzter Zeit auch am Kinn Bartſtoppeln. Zähne

eſund, ſoweit ſichtbar gut erhalten. Kinn: ſchmal aber gerundet. Geſichtsbildung:
ſchmal, an den Backenknochen etwas voller. Geſichtsfarbe: blaß, vom Aufenthalt
im Freien etwas gebräunt. Geſtalt: ſchlank, mittelgroß, kräftig. Sprache:
Haneſche r g

eſondere Kennzeichen: 1. an beiden Füßen Anſatz zum Plattfuß,2. über dem linken Augen ein Leberfleck, 3. folgende Lätowirungen: a) auf der
linken und rechten Bruſtſeite je ein Frauenkopf und der verwiſchte Name Wetzeſtein,
b) auf der oberen Fläche der linken Hand, bei dem Anſatze des Daumens, ein
blauer Anker, e) auf dem linken Unkerarm ein Todtenkopf mit zwei gekreuzten
Knochen, ein blaues Herz mit der Jahreszahl 1879, eine ſchlangenähnliche Täto
wirung, die Buchſtuben W. W. und ein Anker mit Tauende, umgeben von
Arabesken, d) auf dem rechten Unterarm eine Seejungfer mit Blumen in der Hand,
ein blaues Herz, auf dem rechten Oberarm eine nur mit kurzem Röckchen be
kleidete Tänzerin in ganzer Figur, darüber blaue Krone und die Buchſtaben W. W.
in dem Herzen ein Anker mit Tau.

Halle a. S., den 13. Juni 1894,
Der Erſte Staatsanwalt.

Große Jnventar-Auktion in Zöſchen.
„Montag, den 18. d. Mis., von Vormittags S Uhr ab, werde ich

zu Rittergut Zöschen wegen Aufgabe der Pachtung
8 Arbeitspferde, 15 Kühe und Kalben, darunter:
5 hochtragende, die übrigen theils friſchmilchende,
theils fett, 9 eompl. Rüſtwagen, 1 Jauchenwagen mit
Faß, 2 Jauchenfäſſer, 1 Drill-, 1 Hack-, 1 Kartoffel-
ſortir-, 1 Rübenſchueide-, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Rü
benheber für zwei Reihen, 3 vierſp., 2 zweiſp. Wanz-lebeuer, 2 dreiſchar., G zweiſp. eiſ. Piin e, 3 Kar-
toffel-Rode, 2 Anhäufel-Körper, 3 Jgel, 3 Hack- r An mit Anzeigefriſt undpflüge, 1 Doppel-Ringel, 1 dreitheilige Kingelwalge c derungen i in ben
4 Cylinderwalzen, 1 Schleppharken, 3 Exſtirpatoren,
2 Krümmer, 5 Pr. eiſ., 2 Pr. hölz. Eggen, 1 Wieſen-
hobel, 9 Schafraufen, verſch. gr. und kl. Horden und
viele andere Wirthſchaftsgegenſtände,

ferner verſchiedene Molkereigeräthe, Tiſche, Stühle, Ta-
feln, Bänke, Bettſtellen und ſonſtiges Hausinventar

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Die Anktion erleidet Mittags keine Unterbrechung.

Merseburg, den 5. Juni 1894, [14210
Friedl. I. Kunth.

es e e Hal lesche h Sdalousie- und Rolladen- Fabrik
HACLE aS. e franz Rudolph e Krausenstr b.

Gemeinde-Alleen hierſelbſt ſoll am
Donnerstag, den 21. d. Mt8s.,

Vormittags 10 Uhr,
im Rathskeller hierſelbſt

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen ver

pachtet werden. 14377Löbejün, den 11. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

Guts Verpachtung.
Die Oekonomie eines größeren Land

utes in Rüſſen (Station der Leipzig
Meuſelwitzer Eiſenbahn) im Flächengehalte

von ca. 51 Hektaren 93 Sächſ.
Ackern, vorzüglicher Weizen und Rüben-
boden, ſoll vom 1. Juli dieſes Jahres
ab auf 6 Jahre gewiß und 6 Jahre
ungewiß unter den bei mir zu erfragenden
Bedingungen verpachtet werden.

Zur Uebernahme ſind 20000 Mark
erforderlich.

Pachtangebote werden bis zum 20. dieſes
Monats erbeten von [14294

Rechtsanwalt BaunackKe,
Pegan i. S., den 4. Juni 1894.

Kirschen- Verkauf.
Der diesjährige Anhang von Süß und

Sauerkirſchen auf dem Kammergute
Kloſter Naundorf bei Allſtedt ſoll am
Dienstag, den 19. Juni, Vormittags
11 Uhr meiſtbietend verkauft werden.

Passend für Brauerei!
Ein ſehr ſchönes Zinshaus mit groß

artig eingerichtetem Reſtaurant und gutem
Umſatz in Markranſtädt bei Leipzig
iſt bei 20--26 000 Mark Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Agenten verbeten.)

Darauf Refl. bitte Adr. niederzulegen
unter F. Z. 100 in d. Exped. d. Ztg.

Gutes, altes

e Heuverkauft, auch in kleineren Poſten,
Rittergut Renhaus bei Pauvitzſch

(Delitzſch). 113857

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Paul Jaeniſch Jnhabers der einge
tragenen Firma: Z. G. H. Jaeniſch

Sohn zu Halle a. S., Brüder
ſtraße Nr. 1, iſt durch Beſchluß des
Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII
zu Halle a. S., am 12. Juni 1894,
Vorm. 10 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Bernhard
Schmidt zu Halle a. S., Kleine Ulrich
ſtraße 21.

12. Juli 1894.
rſte Gläubiger Verſammlung den

7. Juli 1894, Vormittags 10 Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den 27. Juli
1894, Vormittags 10 Uhr, Zimmer
Nummer 3l1.

Halle a. S., den 12. Juni 1894,
Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Malermeiſters Wilhelm
Schaaf zu Halle a. S. wird auf Antrag
des Konkursverwalters behufs Beſchluß
faſſung über den freihändigen Verkauf
des Hausgrundſtücks „Harz Nr. 21“ eine
Gläubigerverſammlung auf

den 27. Juni 1894
Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, einberufen.

Halle a/S., den 12. Juni 1894,

Gebirgs- und Luftkurort in waldreicher Saalegegend.
Eisen-Moorbäder. Eisenquelle. Kiefernadel-, Sand-, Sool- und Dampfbäder.

Massage. Electrotherapie etc. LKaltwasserkur. [14077
Billige Bäder- und Wohnungspreise, Prospecte durch die Badedirection.

Bacil Blankenburg
Schwarzathal im Thüringer Wald.

Altrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichtennadel-, Moor- und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. n daturſchönheit erſten Ranges
1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. Höhere Knaben- und Mädchen
e am Platze. Badearzt Dr. Sigismund. Proſpecte und nähere Auskunft

ur

Für Hausfrauen!
Alte Woll sachen

aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen
tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Kichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei II. KIauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47
und Frau L. Querfurth, Südſtraße 2.

[11430

Billigstes eisernes Baumaterial.
Ris. T-Träger, gusseis, Säulen, Bausohienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlagohungen eto.
Complette Pisenbauten

Eisenbahn Grubenschienen- und Feldbahnanlagen,
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. was

F. G. Weiese Co.
Halle a/S., Thüringerstrasse 18.

Große Anktion
von landwirthſchaftl. Maſchinen

aus der Konkursmaſſe der Landw. MaſchinenFabrik, Act.-Geſ., Sangerhauſen,
Am Sonnabend, den 16. Juni 1894, Vormittags 9 Uhr

ſollen im Fabrikgebände, Kryſelhäuſerſtr. 5 zu Sangerhauſen eine große Anzahl
nene Spitz u. Breitdreſchmaſchinen, Göpel, Dezimal
waage, Reſervetheile aller Art

gegen Baarzahlung verkauft werden. Der Zuſchlag findet unter allen Umſtänden ſtatt.

14259] W. F. Wolter, Konkursverwalter.
Bekanntmachung,

betreffend die Johannes-Gemeinde.
Vom 1. Juli d. J. ab wird die Johannesgemeinde eine ſelbſtſtändige neue

Kirchengemeinde ſein. ſind nun ſofort die nöthigen Schritte zu thun zur Bil
dung eines eigenen Gemeinde Kirchenrathes und einer Gemeinde Vertretung. Wir
fordern daher alle wahlberechtigten Mitglieder der künftigen Gemeinde zur Vinzeich-

nung in die von r den 11. er. an bei ſämmtlichen Unterzeichneten aus
liegenden Wählerliſten auf. Wahlberechtigt ſind alle männlichen ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde, welche bereits ein Jahr in der Ge
meinde oder am Orte wohnen. Dieſelben müſſen gegenwärtig in einer der folgen
den Straßen ihre Wohnung haben

Merſeburgerſtraße Nr. 8—160, Merſeburger Chauſſee, Königſtraße Nr. 45
bis 72, Raffinerieſtraße, Lützenerſtraße, Thüringerſtraße, Schmiedſtraße,
Schloſſerſtraße, Neue Leipziger Chauſſee, Lindenſtraße Nr. 44 72, Thurm
ſtraße, Thomaſiusſtraße, Südſtraße, Dryanderſtraße, Streiberſtraße, Bern
hardyſtraße, Pfännerhöhe, Liebenauerſtraße 19-—-165, Wolfſtraße 4 19,

Beeſenerſtraße 6-—-22, Friedenſtraße.
Die Einzeichnungen in die Wählerliſte, wenn ſie zu den bevorſtehenden Wah

len Gültigkeit haben ſollen, müſſen bis zum 30. Juni d. J. erfolgt ſein.
Halle a. S., den 9. Juni 1894.

Die Repräſentanten:
Stadtrath Doenitz, Hilfsprediger Fassmer,
Merſeburgerſtraße 156. Dryanderſtraße 19.
Fabrikbeſitzer A. Schultze, Lehrer Tittel,

Oekonom Dehog,
Pfännerhöhe 70.

Poſtdirektor Merinug,
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. Lindenſtraße 59. Pfännerhöhe 65. Liebenauerſtraße 165.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 273 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten. 14. Juni 1894.

Vermiſchtes. a m v r r re alt ſog e e We e 7 z im et v weder rte der Er liegenden Falle, dieſe Offiziere bei Gelegenheit einer direkt in RückDie Falſchmjinzerbanden, welche neuerdings wieder von ſich reden Wauns verausgabt, noch ſich mit der Vertheilung der falſchen Scheine ſicht auf einen zukünftigen Krieg unternommenen Uebung und Re-

machen (vergl. die in unſerer vorgeſtrigen Morgenausgabe aus Ham efaßt. Dieſelben laufen vielmehr, um ihre Herkunft zu verſchleiern cognoscierung einer ſo wichtigen Grenzfeſtung ihres muthmaßlichen
hurg gemeldete Aufhebung einer Banknotenfabrik in Hamburg),
abhen, wie wir von unterrichteter Seite erfahren, ſonſt eine nur ge

ringe Neigung bekundet, in Deutſchland ihr verbrecheriſches Hand-
werk auszuüben. Das Deutſche Reich iſt für ſie immer ein beliebter
Durchgangsplatz für ihre Fabrikate, aber ſehr ſelten nur ein beliebter
Erzeugungsort ihrer Waare geweſen. Deutſches Papiergeld iſt nur
ganz vereinzelt von dieſen feſt organiſirten Vereinigungen nachgeahmt
worden der Grund iſt lediglich darin zu ſuchen, daß die Herſtellung
unſeres Papiergeldes und unſerer Münzen einen ſo hohen Grad von
Vollendung erreicht hat, daß die nicht recht auf die
Koſten kommen, falls ſie eine vollendete Nachahmung liefern wollen.
Wenn wirklich einmal deutſche klindende Münzen nachgeahmt worden
nd, ſo war dies die Arbeit von Stümpern und Anfängern in der Kunſt,

wie dies auch bei der im vorigen Monat gemeldeten Ergreifung zweierFalſchmünzer in der Lansdberger Allee der Fall war. Je ſchlechter

das in Umlauf befindliche Geld eines Landes ausgeführt iſt, deſto
rößer iſt die Chance für den Fälſcher aus dieſem Grunde hat bisße das ruſſiſche Papiergeld, ein recht mangelhaftes Fabrikat, die
meiſten Nachahmer gefunden. Dieſe Fälſchungen ſind eine Zeit lang
eine wahre Landplage für Rußland geworden; Kenner der Verhältniſſe
behaupten, daß während einiger Jahre die Hälfte alles in Umlauf
befindlichen Papiergeldes aus Falſifikaten beſtand. Die ruſſiſche Re
jerung hat eine außerordentliche Energie entfalten müſſen, um den
eldmarkt theilweiſe wenigſtens von dieſen Falſcharten zu reinigen.

In aller Herren Länder waren ihre Detektives thätig, bis die Auf-
ſpürung der Fabrikanten des falſchen Papiergeldes gelang. Es iſt
guch bei dem Hamburger Fall wiederum erſichtlich: der Erzeuger der

alſcharten ſtellt dieſelbe allemal im fremden Lande her. Früher
abhen Paris und London als der Hauptſitz der Fälſcherbanden ge

golten, welche ruſſiſches und auch engliſches Papiergeld fabrizirten;
etzt ſcheint auch als Fabrikationsort wegen ſeiner günſtigenW für den überſeeiſchen Verkehr eine Rolle zu ſpielen. Als

durch eine große Zahl von Hände, bis ſie zur Ausgabe gelangen.
Große, koſtſpieligen Reiſer werden von den Zwiſchenhändlern unter
nommen bis dieſelben die Noten als vollgiltigen Geldeswerth auf
den Markt werfen. Die Handlungsunkoſten bei dieſem ſtrafbaren,
gemeingefährlichen Geſchäfte ſind daher außerordentlich hoch wenn
trotzdem die Fälſcher uoch mit Profit arbeiten, ſo erzielen ſie den
ſelben nur durch die Maſſenauflage der falſchen Werthe. Sind doch
bei wiederholt Partien über 100 000 Rubel nachge-
ahmter Rubelnoten in die Hände der Behörde gefallen Das Kartel,
welches die großen Banen zu dem Zwecke untereinander geſchloſſen
r ſich von jeder bei ihnen einlaufenden falſchen Note zu ver
tändigen, und die außerordentlichen zur Niederhaltung der Falſch

münzerei gemachten Aufwendungen durch Anſtellung von inter
nationalen ReiſeDetektives haben in den letzten Jahren einen erheb
lichen Wandel zum Beſſeren geſchaffen.

Frankreichs Pferdebeſtand. Nach einer im Ekonomiſte
W veröffentlichten Statiſtik iſt die landwirthſchaftliche Bevöl
erung Frankreichs im Beſitze von 3 Millionen Pferden, die zu

ſammen einen Werth von etwa 1361 Mill. Fres. darſtellen. Dabei
zählen die Vollblut- und Rennpferde der verſchiedenen Geſtüte, die
Zugferde für Luxuswagen, Laſtwagen, Omnibuſſe und Tramways,
im Ganzen einen Beſtand von 900 000 Stück bilden, nicht mit; auch
die 140 000 Armeepferde ſind nicht mit einbegriffen.

Taktloſigkeiten ruſſiſcher Offiziere im Grenzverkehr. Aus
Thorn wurde dieſer Tage berichtet, daß acht Offiziere des 35. ruſſiſchen
Dragoner-Regiments, welche mit einer größeren Abtheilung einen
Uebungs- und RecognoscierungsRitt längs der preußiſchen Grenze
ausführten, weil ſie in ihrem benachbarten Quartier PolniſchLeibitſch
keinen entſprechenden Unterhalt fanden, ſich nach der vorgenannten
preußiſchen Feſtung begeben hätten, um ſich daſelbſt zu verpflegen
und dort bis zum ſpäten Abend verblieben ſeien. Freundnachbar-

Eicher Grenzverkehr der Offiziere zweier ſich achtender Armeen iſt in

Gegners einen Maſſenbeſuch abſtatten, ſo iſt das unerhört und es
wäre im höchſten Grade befremdlich, wenn nicht eine Abkürzung
dieſes Beſuchs von entſcheidender Stelle herbeigeführt worden
iſt. Jn ähnlicher Weiſe erfolgte auch vor einigen Jahren ſeitens ca.
15 zu einer Generalſtabsreiſe vereint geweſener ruſſiſcher Offiziere
von Tauroggen aus ein Uebertritt in preußiſches Gebiet. Von der
Grenze aus ſandten dieſelben ihre Pferde per Fußmarſch nach ihren
betreffenden Garniſonen zurück, während ſie ſich ſelbſt nach Tilſit be
gaben, daſelbſt, ohne ſich in der Garniſon zu melden, im Hotel
„Prinz Wilhelm“ dinirten und demnächſt mit der Eiſenbahn über
Jnſterburg, Eydkuhnen nach Rußland zurückkehrten. Jn Tilſit wurde
damals über den Vorfall weidlich räſonnirt, an maßgebender Stelle
ſcheint man indeſſen keine Kenntniß davon erhalten zu haben. Jn
einer anderen preußiſchen Grenz-Garniſon ſtellte vor einiger Zeit ein
ruſſiſcher Offizier einen preußiſchen Unteroffizier wegen einer angeblich
mangelhaft und unvorſchriftsmäßig ausgeführten Ehrenbezeugung in
ſo ſchroffer Weiſe zu Rede, daß ſich letzterer beſchwerdeführend an
den Garniſonälteſten wenden mußte. Die Angelegenheit verlief
natürlich im Sande. Derartige Taktloſigkeiten ruſſiſcher Offiziere
müßten grundſätzlich nicht geduldet werden.

Ein neues Bauunglück hat ſich am Mittwoch Nachmittag in
Berlin bei dem Neubau des Reichspoſtamtes an der Ecke der Maurer
und Leipzigerſtraße ereignet. Auf das Gerüſt waren mehrere eiſerne
Träger in Höhe des zweiten Stockwerks niedergelegt. Beim Zurecht
legen der Träger muß einer von den je 200 kg ſchweren Trägern
den Händen der Arbeiter entfallen ſein. Die Netzriegel des Gerüſtes
gaben nach und faſt alle Träger ſtürzten in das erſte Stockwerk hinab.
Ein Träger zertrümmerte einem dort ſtehenden Arbeiter die Schädel-
decke, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Zwei Arbeiter wurden
ſchwer durch Arm und Beinbrüche, drei weitere nur leicht verletzt.

Drahtnachrichten.
Wien, 13. Juni. Trotz feſter Auslands-Courſe war

die Börſe matt geſtimmt; das fortdauernde Regenwetter ruft
ernſte Befürchtungen wegen der Ernte hervor Aktien von
Banken und Bahnen mit Ausnahme von Dux-Bodenbacher
waren nachgebend, in Montanpapieren herrſchte Realiſations-
luſt vor; Türkenlooſe waren feſt Valuta ſteif.

Autwerpen. Wollauktion. Angeboten 1000 Ballen,
Buenos Ayres 275 Ballen, Montevideo 122, Auſtralier 481,
davon verkauft Buenos Ayres 173 Montevideo 173,
Auſtralier 323.

Paris, 13. Juni. Die Geſammttendenz an der
heutigen Börſe war ſchwach, nur Türkenlooſe animirt und
ſteigend auch die übrigen Türkenwerthe waren behauptet, in-indiſche Fonds und Aktien angeboten. Der neue Rückgang

der Eiſenbahnaktien verſtimmte. Morgen findet die Einführung
der Langlaagte-Aktien an der Börſe ſtatt.

New-York, 12. Juni. Die Börſe eröffnete träge,
war im weiteren Verlaufe ſchwankend, zum Schluſſe jedoch feſt.
Der Umſatz der Aktien betrug 163 000 Stück.

km

Die Finanzlage Preußens.
III.

Die Einnahmen und Ausgaben der allgemeinen Finanz-
verwaltung Preußens ſetzen ſich den

1. Einnahmen: a) aus den an den Zöllen,
der Tabakſteuer, der Branntwein-Verbrauchsabgaben der
Vörſenſteuer dann b) aus den Einnahmen des vormaligen
Staatsſchatzes, den Zinſen von StaatsAktivKapitalien, der
Reichsbank-Rente u. ſ. w.

2. Die Aus gaben betreffen a) die Matrikularbeiträge
und Averſa für die Zollausſchüſſe (Helgoland) b) die Ueber-
weiſungen an die Kommunalverbände c) Apanagen und
ſonſtige Ausgaben.

Die ordentlichen Einnahmen aus der allgemeinen Finanz-
verwaltung ſind ſeit 1880/81 um 202 Mill. Mk. geſtiegen, die
Ausgaben um 225 Mill. Mk. Es vermehrten ſich alſo die
Einnahmen um 338,4 pCEt., die Ausgaben um 194,6 pCt.

Der Antheil aus der clausula Franckenſtein iſt
von 23 Mill. Mark im Jahre 1880/81 auf 229 Mill. Mark
im Jahre 1890/91 geſtiegen und iſt jetzt wieder auf 215 Mill.
Mark geſunken 834 95). Die Ausgaben an Matri-
kularbeiträgen und Ueberweiſungen nach der lex
Huene, die bekanntlich am 1. April 1895 wegfällt, ſind von
39,6 Mill. Mark im Jahre 1880/81 auf 268,2 Mill. Mark
(S 503 im Jahre 1894/95 geſtiegen oder mit anderen
Worten Jm Jahre 1880 hatte Preußen eine Mehrausgabe
von etwa 17 Mill. Mark an das Reich, geht aber, im Jahre
1894/95 iſt die Mehrausgabe an das Reich auf 53,2 Mill.
Mark geſtiegen, die Finanzlage Preußens hat ſich
alſo vom Jahre 1880/881 bis zum Jahre 1894/95 um faſt
mehr als 37 Mill. Mark verſchlechtert.

Die durch die Reichsgeſetzgebung eingeführten Ueber
weiſungen an die Einzelſtaaten haben infolge der Steigerung
der Matrikularbeiträge und der Ueberweiſungen an die Kreis
verbände nur in 6 Jahren der preußiſchen Staatskaſſe einen
Einnahmezuwachs zugeführt, denn ſeit der Einführung der lex
Huene im Jahre 1885 ſind, mit Ausnahme von 3 Jahren,
die ganzen Ueberweiſungen aus der Reichskaſſe den Kreis
verbänden zu gute gekommen. Preußen war daher meiſtens
genöthigt, die Ueberweiſungen an die Kreiſe in Folge der un
zureichenden Höhe der vom Reiche erhaltenen Summe aus
anderen Mitteln auszugleichen. Sehr ſtörend waren in den
einzelnen Jahren die Schwankungen, die ſich aus der rer gn
Höhe der Einnahmen und Ausgaben ergaben. Zwiſchen dem
Geſten) Jahre 1889/90 und dem Jahre 1894/95 beſteht z. B.
ein S von 103 Mill. Mark zu Ungunſten der
preußiſchen Staatskaſſe.

Daß derartige Schwankungen die Finanzen des Staates
in Verwirrung bringen müſſen, liegt auf der Hand. Jm Ver-
gleich zum Jahre 1880/81 muß der Staat nicht nur ſämmt-
liche Ueberweiſungen, ſondern auch noch um 3 Mill. Mark
mehr Matrikularbeiträge an das Reich und 34 Mill. Mark an
die Kreiſe bezahlen, ſo daß das Jahr 1894/95 gegen 1880/81,
wie ſchon oben berechnet iſt, eine finanzielle Verſchlechterung
von faſt 37 Mill. Mark aufweiſt.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
WMarktberichte.

Nordhaufen, 13. Juni. Branntwein 459 58 60 40
53 55 A. pro 100 kg excl. Faß ab Brennerei, nach Ang. der Com
miſſion der Branntwein-Fabrikanten.

Eisleben, 13. Juni. a. Getreide: 100 Ko. Weizen 12,50
bis 13,40 Mk. Roggen 11,40--11,80 Mk. Gerſte bis
Mark Hafer 14--16 Mk. b. Uebrige Marktartikel: 100 Ko.
Erbſen 17—-18 Mk., Speiſebohnen 15--17 Mk., Linſen 20--30 Mk.,
Kartoffeln 3,60-—4,50 Mk. Richtſtroh 6--7 Mark, Krummſtroh
5--6 Mark Heu 8--9 Mark Rindfleiſch 1 Ko. a) v. d. Keule
1,20--1,30 Mk., b) Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20
bis 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1--1,10 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Speck 1,50--1,60 Mk. Butter 22,20 Mk. Eier das Schock 2,60
bis 2,80 Mk., Ferkel das Paar bis

Gotha, 13. Juni. (Marktpreiſe.) Für 100 Kilogramm:
Weizen 13,20—-14,20 Ac, Roggen 12,20--13,00 Gerſte 14,60

16,00 Hafer 15,00--17,00 Erbſen 18,00--20,00 A. Linſen
26,00--40,00 Bohnen 16,00-18,00 50 Kilogramm (1 Ctr.)
Lang Stroh 2,50-—3,50 50 Kilogramm (1 Ctr.) Heu 4,00--5,00
Anfuhr von Weizen Kilogramm, Roggen 1500 Kilogramm, Gerſte

Kilogramm, Hafer Kilogramm.
New -York, 12. Juni. Weizen allgemein feſt während

des ganzen Börſenverlaufs auf trockenes Wetter im Weſten, beſſere
Kabelmeldungen und auf reichliche Deckungen der Baiſſiers.
De Mais durchweg feſt auf Berichte über Ernteſchäden durch
Dürre.

Chicago, 12. Juni. Weizen allgemein feſt während des
ganzen Börſenverlaufs auf Berichte über Ernteſchäden durch Dürre
und feſtere Kabelberichte.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
z Herzberg a. E., 13. Juni. (Schweinemarkt.) Trotz der in

ſämmtlichen Nachbarkreiſen herrſchenden Viehſperre war das Geſchäft
beim heutigen Schweinemarkte weniger lebhaft. Der Preis für Fer-
kel war niedriger als beim letzten Markte; für 1 Paar wurden 18
bis 35 Mark gezahlt. Läuferſchweine waren ſehr wenig aufgetrieben,
erzielten auch nur niedrige Preiſe.

Köln 12. Juni. Auftrieb 400 Ochſen verkauft Ia. zu
74 IIa. 70 IIIa. 66 450 Kühe verkauft Ia. zu 64
IIa. 60 IIIa. 56 At., 50 Stiere verkauft Ia. zu 62 IIa. 58
Mark, IIIa. 54 AC, 700 Schweine, verkauft Ia. zu 56 IIa. 53 A.
IIIa. 49 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft langſam.

Frankfurt a M., 12. Juni. Der heutige Viehmarkt war mit
493 Ochſen, 547 Kühen und Rindern, 179 Kälbern, 125 Hammeln
u. 231 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen
I. Qualität per 50 kg Schlachtgewicht 69-72 II. Qualität
62—66 Kühe u. Rinder I. Qual. 62--65 II. Qual. 56--58
Mark, Kälber J. Qualität pro kg Schlachtgewicht 68--72
II. Qual. 58-62 Hammel I. Qual. 62 64 II. Qual.
50--54 Schweine I. Qual. 57—58 4, II. Qual. 55—56

Hamburg, den 13. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 10. bis 13. Juni. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 491/50 A. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 48—49 20 Tara gute leichte Mittelwaare
50 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 49--50 24Tara, Sauen nach Qualität 40—43 c. ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

Steiubruch den 11. Juni. Tendenz: Matt. Vorrath
am 8. Juni 187 577 Stück, am 9. u. 10. Juni wurden 5350 Stück
aufgetrieben, 2805 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 11. Juni
ein Stand von 190 131 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42--43 Kr. junge
ſchwere von 44--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr. leichte von
44--45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 4243 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr. leichte von 43--44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42 44 Kr. mittlere von 43-43 Kr. leichte
von 42-43 Kr.

Verlooſungen.
SchleswigHolſteiniſche Rentenbriefe.

Verlooſung am 19. Mai 1894.
Zahlbar am 19. September 1894 bei den Königl. Rentenbankkaſſen

zu Stettin und Berlin.
4 Rentenbriefe.

Litt. A. à 3000 414 707 998 1589 788 825 828 941 2505
540 670 933 3297 324 445 822 922 4553 672 729 767 895 897
5053 407 615 714 747 877 924 6021 427 477 781 984 7278
499 703 746 8002 072 619 879 9373 583 608 624 627 861
10036 312 919 11064 253 293 465 670 700 768 961 12074 314
660 810 859.

Litt. B. à 1500 c 41 707 814 880.

Litt. O. à 300 A. 50 739 746 821 1089 345 619 817 2092
101 362 573 654 733 3187 196 411 848 940 4100 209 385 389
549 584 690 839 840 5052 081.

Litt. D. à 75 C. 115 130 160 178 262 287 303 352 469 636
707 796 986 1283 287 634 2012 169 179 243 458 3124 242 612
662 728 741 804 4116 312 587 434 541 547 576 796 5013 066
141 206 269 286 422 746 6007 465 467.

Litt. D. à 30 A. 4836 -865.
31 Rentenbriefe.

Iitt. H. à 300 A. 7.
Litt. I. à 75 2 3.
Litt. K. à 30 c 1 3 5 8.

Vermiſchte Nachrichten.
s HarzquerbahnProfekt Nordhauſen-Wernigerode. Die

internehmer-Firma hat die Stadt Beneckenſtein um eine Zins-
garantie für 100 000 c. Stammaktien angegangen. Die dortigen
ſtädtiſchen Behörden haben dem Projekte ihre Sympathie ausge
fprochen und ſich auch im Prinzip für eine finanzielle Gewährleiſtung
entſchieden. Vor der definitiven Entſcheidung über die Höhe der
Summe aber beſchloß man, erſt eine Meinungsäußerung des Kreis-
ausſchuſſes abzuwarten. Es iſt zu erwarten, daß die Kreisbehörde
dem Projekte ihre Unterſtützung nicht verſagen werde. Der Magiſtrat
der Stadt Wernigerode hat, wie der „N. Z.“ von dort berich-
tet wird, ſich bereits für die Uebernahme einer Zinsgarantie für die
Summe von 250 000 Stammaktien entſchieden. An der Bewil-
ligung dieſer Summe in der Stadtverordnetenverſammlung iſt kaum
zu zweifeln.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 14. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
122- 136 feinſter märkiſcher über Notiz. Nauhweizen 120-—126, feinſter ruhig, milder 137,
Roggen feſt 120--125. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 96 112. Hafer
ruhig 141--158. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 103--108. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57-58. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto all.
prima Wezzen feſt 33,50-35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00.--32,00 bei knappen Vorräthen, (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlaner Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggeunkleie 5,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,00—8,50. Weizengrieskleie 8,00—8,50. Malzkeime,
helle 11,75--12,25, dunkle 9/50--10,00. Delkuchen 11,75-12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Nüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Sviri-
tus per 100600 Liter o flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,60 Mk. Rüben Weizenmehl
90 brutto einſchl. Sack 19,50 20,50. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 16,50 17,05,

Berliner Produktenbörſe.
Die „B. u. H.-Z.“ ſchreibt Die amerikaniſchen Märkte meldeter

wieder ſtark ſteigende Preiſe NewYork notirt über 2 Cents höhe
und deingemäß eröffnete auch die hieſige r in ſehr feſter

Haltung, zumal eines der erſten Jmporthäuſer, welches geſtern be-deutende Poſten nach außerhalb verkauft hatte, mit umfangreichen

Käufen an den Markt kam; ſo wurde beiſpielsweiſe Roggen bis zu
127 bezahlt. Auch die offizielle Börſe ſetzte noch ziemlich feſt ein.

Als jedoch im weiteren Verlaufe Spekulationsfirmen, die geſtern noch
große Partien gedeckt hatten, plötzlich à tout prix große Mengen
wieder abgaben, ſanken die Preiſe ſehr raſch, um nach vorübergehender
Erholung, welche die Jnterventionskäufe der Hauſſe brachten, für
Roggen faſt 3 niedriger wie geſtern zu ſchließen, während
Weizen mit einem Verluſt von I davonkam. Nächſt
dieſen forcirten Verkäufen wurde die Stimmung ungünſtig be-
einflußt durch den ſich aufklärenden Himmel das Barometer
und die Meldung der Magdeburger Wetterwarte, welche für morgen
heiteres Wetter in Ausſicht ſtellt. Der Effektivmarkt war heute ziem-
lich belebt, die Nachfrage aus der Provinz nach Waare dauert fort
und hieſige Jmporteure verkauften weiter ziemlich bedeutende Quanti-
täten nach dem Jnlande. Das ausländiſche Waarenangebot war
heute nicht dringend; Weizen war zwar ſtark angeboten, doch ſind
größere Abſchlüſſe nicht erfolgt dagegen wurden in ruſſiſchem Roggen
einige kleinere Poſten wieder nach hier gehandelt. Weizen verlor für
Juni A. 1,25, für Herbſt 1. Roggen büßte für Juli und
Herbſt c. 3 ein. Hafer lag ziemlich ſtill bei ſchwach behaupteten
Preiſen. Das Geſchäft in Lokowaare iſt klein, und auch in ruſſiſchem
Hafer finden größere Transaktionen nicht ſtatt. Die Preiſe der ruſſiſchen
Offerten ſind gegen geſtern unverändert. Mai notirt wie geſtern, Juni
25 4 ſchwächer, Herbſt verlor auf einige Realiſationen c. I.
Mais verkehrte in ruhiger, aber ziemlich feſter Haltung. Die Kauf
luſt war nicht beſonders groß, aber auch das Angebot war nur ge
ring. Effektive Waare wird wenig umgeſetzt, die Offerten von der
Donau zeigen etwas erhöhte Preiſe. Vordere Sichten ſchließen 50
ſpätere 25 4 höher. In Rüböl war recht wenig Verkehr, jedoch
Ingten bei der augenblicklichen Lage dieſes Artikels einige kleine
Käufe, um den Courſen eine Aufbeſſerung von 20 4 zu bringen.
Spiritus war flau, weniger in Folge der an anderer Stelle des
Blattes mitgetheilten amtlichen Spiritusſtatiſtik, welche man kaum
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anders erwartet hatte, als unter dem Druck der während der Vörſe
eingetretenen Baiſſe auf dem Getreidemarkte. Termine wichen um
40-—50 Loko ging um 10 4 zurück.

Leipziger Vörſe vom 13. Jnni.

gf- 3fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 3 98,30 b Div. von 92,93 109 4 157,75 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,50 G
CreditVerein 3 98,10 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92,93 4 130,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 G

do. von o (cv.) Gdo. von 1882 3230 8 Buſchtiehrader do. 4 101,50 G
do. von 1876 (ev.) 497,50 G Graz-Köftacher do. von 72 5 97,70

Aitcnhurgegeig St.-A. 168,25 PragTurnauer do. 5103,00 G

Leipziger Bank 4 132,00 GCredit u. Spar 5 Dörſtew. Nattm. Br.J.A.do. Eredit u. Sparbant 4 1185066 v 7 6500 9
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 eitßz Par. u. SolarölfabrikSoneiee Straßenbahn Div. 1892 43 ſeo. 76,75 G

Div. von 1892 4 I Mangsfelder Knxe 0 306,00 B

Magdeburger Vörſe vom 13. Juni.

Magdeburger Stadt Obligationen ...!4 21 uieee
do. do. 3 u 98,20 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 424

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 800 Mt. vollgez. 30 33Magdeburger Fener-Verſicherungs-Aetien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Kinn. 202 150 3500,00Bdo. HagelVPerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. r r o 45 6809,00 Bdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 2520 1415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. eActien- Brauerei Nenſtadt Magdeburg III 4 82 91 10 159,00 G
Chemiſche Fabrit Buckan Actien. 6 8 116,50 BDeſſauer Gas-Actien II 4 10 102 77„Kette“ ElbſchiſfGeſellſchaft-Actien 4 1 I T.Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 31 2 M

do. Bergwerks-St.-P. -Actien 4 33 201 1do. StraßeubahnActien. 4 6 61 1 130,00 GSudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 24 14Zucker-Liquidat.-Kaſſe-Actien e 4 5 51 TMagdeburger Zuckerraſſin. St.Actien 0 51 95,50 G
do. do. tag rtorerereto raten 0 B

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 13. Juni. Wekzen (mit Ausſchluß von Nauhwelzem) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine nicdriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 132
bis 144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 138 Mk. bez., gelber havelländer Mk.
ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juli 138, 137-—-137,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.
per September 141,5--139,5 40,25--140 Mt. bez., per Oktober 142 140,75 141,25
Mk. bez., per November 143,25- 142—-142,25 Mt. bez., per Dezember 144—143,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. koco einige Frage, Termine niedriger, gekündigt Ton
nen, Kündigungspreis Mk., loco 120-—127 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
123 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., defekter Mk. frei Wagen bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 123,6--120,75
bis 121,25 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126-—125,5--126 123 bis
123,5 Mt. bez., per Oktober 126,5 127--126,75 127 124 124,25 Mk. bez., per Novem
ber Werne ver z Mk. bez., per Dezember 127,5-—125 125,5 Mk. bez.

Berſte per 1000 Kg. ftill, große und kleine 92-165 Mk. bez., Futtergerſte 92265 Mk. nach Qualität. s ſt groß 2 s 5 gert es
Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare rege gefragt, Termine matt, gekündigt 50

Tonnen, Kündigungspreis 131 Mk. bez., Loco 128-—-165 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 134 W. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--142 Mk. bez., feiner 143-— 160
Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 134—-146 Mk. bez., feiner 148--164 Mk. bez., preu
ſiſcher mittel dis guter 130--144 Mk. bez., ſeiner 146——160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel
bis guter 191--140 Mk. bez., feiner 142 156 Mk. bez., per dieſen Monat 130,75— 131
Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 150 Mk. bez., per Auguſt Mk.
bez., per September 116—116,25-- 115--115,6 M. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loeo ſehr feſt, Termine feſt, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 96,5 Mk., Loco 90—109 Mk. nach Qualität, per Wieſen Monat 96,5 Mk. bez., Durch

Hafer per Juli 14,00 Mk., per Nov. 12,40 Mk., per März 13,00 Mk. Mais per
Juli 10,20, per Nov. 10,50, per März 11,00.

Hamburg, 13. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 138--142 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 127——130 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 85--86. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Wien, 13. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,00

Gd., 7,03 Br., per Herbſt 7,30 Gd., 7,32 Br. Roggen per Frühjahr Gd.,
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,84 Gd., 5,86 Br. Nais per Mai
Juni 5,00 Gd., 5,02 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,72
Gd., 6,75 Br., per Herbſt 6,12 Gd., 6,14 Br.

Peſt, 13. Juni. Weizen ſteigend, per Juni 7,05 Gd., 7,10 Br., per Herbſt
7,16 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 5,45 Gd., 5,47 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 5,79 Gd., 5,80 Br. Mais per MaiJuni 4,82 Gd., 4,84
Br., per Juli-Auguſt 4,84 Gd., 4,86 Br.

Paris, 13. Junt. Anfangsbericht. Weizen per Juni 19,05, per
Juli 19,15, per JuliAuguſt 19,30, per Septemb. Dezember 19,50. Roggen behauptet, per
Juni 13,00, per Sept. Dez. 13,00.

Parié, 13. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 19,15, per Juli
19,20, per JuliAuguſt 19,30, per SeptemberDez. 19,60. Roggen ruhig, per Juni
13,00, per Sept. Dez. 13,00.Kiwſterdam, 13. Junk. Weizen auf Termine behauptet, per Juni per Nov.

139. Roggen loco feſt, auf Termine unverändert, per Juni per Juli 100,
per Oktober 104.

London, 13. Juni. (Anfangsberlcht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag
Weizen 41960, Gerſte Hafer 45090 Qrts. Weizen, Gerſte und Mehl feſt, Hafer und
Mais feſter, Weizen und Mehl Sh., Mais Sh., Gerſte Sh. höher Ver
käufer, Hafer unverändert, angekommene Weizenladungen ſtramm, Sh. höher Verkäufer
Kalifornier 24 Verkäufer, ſchwimmendes Getreide ſtramm, ſchwimmender Weizen bis

Sh., Gerſte Sh., Mais Sh. höher Verkäufer.
London, 13. Juni. (Schlußbericht.) Markt feſt zu Eröffnungspreiſen, ange

kommener Californier-Weizen zu 24 Sh. Käufer.
London, 13. Juni. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten

New-Pork, 19. Juni. (Telegramm). Rother Wiunterweizen 617 Weizen per
Juni 61 per Juli 6227,, per Auguſt 63 per Dezember 68. Mais per Juni
652,, per Juli 457 per September 467 Mehl 2,30. Getreidefracht 1.

Chicago, 13. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 597 per Sept. 61 Mais
per Juli 419,.

Zucker.
Hamburg, 13. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,40, per Auguſt
12,40, per Oktober 11,75, per Dezember 11,60. Sehr feſt.

Paris, 13. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
31,00 à 31,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm, per Juni 33,0, per Juli
33,12,, per Juli-Auguſt 33,25, per Oktober-Januar 32,12

London, 13. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 feſt. Rüben
Rohzucker loco 129, feſt.

New-York, 11. Juni. Zucker feſt. Raffinaden Cent höher, Muscovado 2
Cents, roh Centrifugal 27 Cents, raff. granul. 4 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 13. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Sankos per Juni

77 per September 742,, per Dezember 69,, per März 672,. Behauptet.
Havre, 13. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Habre, 13. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

gele good average Santos per Juni 97,00, per September 92,00, per Dezember 86,00.
ehauptet.

Amſterdam, 13. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Petroleum
Berlin, 13. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 13. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 13. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſter. Loco 4,75 Br.

Stettin, 13. Juni. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 13. Juni. (Schlußbericht.) NRaffinirtes Type weiß loco 12 bez.,

et Br., per Juli 12 Br., per Auguſt 122, Br., per September Dezember 122, Br.
eſt.

Spiritus.
BVerlin, 13. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko matter. Gekündigt Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 34,8

34,6 bez., per Auguſt 35,3 35,1 35,2 bez., per September 35,9—35,6 35,7 bez per
Fe 36,0 35,7 35,8 bez., per November 36,1 35,8 36,9 bez., per Dezember 36,2

„0 bez.
ordhauſen, 13. Juni. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennereſs 58,00-—60,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00-—56,00 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 13. Juni. Spiritus ekwas matter, per JnniJuli 18 Br., per Jull
Auguſt 183 Br., per AuguſtSeptember 188 Br, per September- Oktober 199 Br.

Breslau, 13. Jzmi. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbranuchs
abgaben per Juni 49,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 29,80, do. do.

Stettin, 13. Juni. Spiritus loco unveränder, mit 70 Mark Konſumſteuer 30,70,
per Juni 29,80, per AuguſtSeptember 31,00.

Poſen, 13. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,20, do. loco ohne Faß (70er
29,40. Behauptet.

Paris, 13. Juni. Spiritus feft, per Juni 32,50, per Juli 33,60, per Jnli Auguſt
33,25, per September- Dezember 34,00.

geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140
1000 Kg. angeboten. Palinkerrſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. M. auf

Hamburg, 12. Juni. Chiliſalpeter. Loco 9,571 Mk. Ruhig.
London, 11. Juni. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 h. für vent

Sorten 3Hülſenfrüchte.
BVerlin, 12. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Sye

bohnen, weiße 20—59 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 g peiſe
waare 140175 Mt. bez., Futterwaare 120--140 Mk. nach Qual., feine Victorigg z

160 200 Mr. röſenMagdeburg, 13. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00--23,00 Mt.,, Viet
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 15,00-32,00 Mt., An
22,00 54,00 Mk.

Stroh. Heu.Verlin, 12. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 5,60— 5,00 M. Heu 160

5,60 Mk. per 100 Kg. isv Nordhauſen, 12. Junl. Richtſtroh 6,00-—5,60 Mk. Heu 5,29 90
ür 100 Kg.

Magdeburg, 13. Juni. Richtſtroh 4,00-,06 Mk., Krummſtroh 3,00—4,00 t
Heu 6, 0—8,50 Me

Mehl.
Berlin, 13. n. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 17,90 bez., Pr. 9

16,75 15,00 bez. ine Marken über Notiz bezahlt. u J Nr. O u.16,00 15,25 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,90 bez. 0 ,50 Mt. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 13. Juni. Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutio ine
Sack. Termine flau und niedriger. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis R
per dieſen Monat per Juli und per Auguſt 16,10--15,9 bez., per September 16,15-
15,9 bez., per Oktober 16,25--16,05 bez., per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 12. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-6.90 Mt.
Nordhanſen, 12. Juni. Kartoffeln 3,00--3,20 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 12. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60

Bauchfleiſch 0,50--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--3,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60 R
Hammelſleiſch 0,80-1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 200—4,00 t.

Nordhaufen, 12. Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20—2,40 Ri,
feinſte Gutsbütter 2,80—2,60 Mk., Eier (das Schoch) 2,80-- 2,70 Mk., 9,90-- 0,93
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. n 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 165
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 13. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Platg

Contrakt B. Juni 3,32 Mk., Juli 3,35, Auguſt 3,37 Mk. September 3,37 Mt,
Oktoter 3,40 Mk., November 3,42 Mk., December 3,421 Mk., Januar 3,45 Nt,

ebruar 3,47 Mk., MärzApril 3,50 Mk. Tagesnumſatz 50000 Klg. Tendenz: Kaum
auptet.Bremen, 13. Juni. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 38, Pfg.

Liverpool, 13. Juni. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000 Ballen.

Liverpool, 13. Juni. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Speculation und Export 500 Ballen. Stetig.

Middl. amerik. Lieferungen: Juni-Juli 38 Käuferpreis, JuliAuguſt 4 Ver
käuferpreis, Auguſt September 4 Käuferpreis, September Oktober c VWerth,
Oktober November 4 Käuferpreis, November Dezember 4 Käuferpreis, Dezember
Januar S Käuferpreis, Januar-Februar Ah d. Känferpreis.

Metalle.
BVreslan, 13. Juni. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 13. Juni. Bancazinn 432,.
London, 13. Juni. Silber in Barren 28
Hamburg, 12. Juni. Silber 84,25.
London, 12. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 13. Juni. ChiliKupfer 38 o Sſtrl., per 3 Monat 387 Lſtrl.
London, 13. Juni. Blei ſpan. 9 i Lſtrl., engl. 9 Lſtrl. Zinn 70 Lſirl,

Zink 151 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 13. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. 8 d. Stetig.
Glasgow, 13. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. 10 d.
NewYork, 11. Juni. Zinn Straits 19,80 Doll., Eiſen Rr. I Coltneß 21,50 Doll,

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.

Freitag, den 15. Juni.Veränderlich, kühl vielfach Gewitter. Lebhafte Winde an

den Küſten.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Beilagge der Haleſchen Zeitung.
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ſchnittspreis Mk. bez., per Juli 97 Mk. bez., per Auguſt 98,25 Mk. bez., per September
5——99,25 Mk. bez.ne 23 B. e r Oktober 2090 g. 690 per Redenber 4920 e per De Oele. Oelfaaten. Fettwaren. Straußfurt 10. Jan 4 980. u. gut a.

Magdebr 13 Gebrg Verlin, 13. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge g ne 168. t L68. du
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 129--134 Mk., Rauhweizen 128——133 Ht 13,1--43,0 rotha. 1554. 8 57Mt. R i19 12 per dieſen Monat Mk., per Juli bez., per September per Oktober 43, 132 1 117 1ö. 124 0,07135 e M jnr 1600 I Chevaliergerſte Mk., Landgerſte Mk. Hafer 43,2 bez, per November und Dezember 48,2 Mk. Alsleben 12. Juni IV. v e

152 Ur g. e n 1Breslau, 13. Juni. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez., e r 3ä g r r x Buteect 44,00. Elbe,
per Juni 119,00 M. bez. per Juli Mt. bez. per Aug. Mt. bez. Köln, 13. Juni. Rüböl loco 4709, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br.

„Ftettin, 13. Juni. Weizen loco unveränd, 131-—136 Mk., per JuniJuli 137,00 Mk., a Stettin, 13. Juni. Rüböl loco ſtill, per Juni 42,70, per September Ottober Außig 12. Juni 0,77. 13. Juni 0,77. S
JuliAug. t Sept.Okt. 141,90 Mk. Roggen loco unverändert, 115—-120 Mk., „70. Dresden 7113. 7 1046. 0,03 eWer Wahl 25- i Auguſt Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommer Paris, 13. Juni. (Telegramm.) Nübsl feſt, per Juni 44,00, per Juli 44,25, per Wittenberg 2.,01. u 2,12. 4

a. Juli-Anguſt 44,50, per September- Dezember 45,50. Barby S 1,6. 1,64. T sKöln, 13. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hie 14,25, fremd o 1,42. 0,02z g r hieſiger 14,25, fremder Magdeburg r 140. eloco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 13,60, per Futterſtoffe und Düngemittel. Wittenberge m 1,87. 4 r 182. 0,05 S
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75. Hamburg, 12. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.r gMannheim, 13. Juni. Weizen per Juli 13,95 Mk., ver Nov. 14,35 Mk., angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
per März 14,55. Roggen per Juli 12,50 Mk., per Nov. 18,00 Mk., per März 13,50 Mk. Satkuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. an

Pr. Centr.Komm.Obl. 97,75 bz. G RobinskBologoye 5 100,25 G Hannoverſche Bank 108,25 vz. 9 ſtrie-Coursnotirungen Pr. Hyp.-A.-B. VII-XII.. 101,10 16 Nuſfſ. Südweſtbhahn 4 99,90 bz. Hamburger HypothekenBank 8 nduſtrie Actien.
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 1103,50 bz. Transkaukaſiſche. 9 Hamburger Com. u. Disk.-Bank. 4 I103,5 Tder lingr 925 do. do. bis 1900 1104,70 bz. G Warſchau Wiener her 4 I101,30 G Vereinsbank 9380 S Archimedes et 892525er Berliner Börſe vom 13. Juni. Pr. Hyp. V.- A.G. Certif 4 101,80 bz. do. Ser 4 191,75 63. Sübecker Commerzbank 119,89 G Banu Ausführung S 865,90 B

(Er än un s C ſ Rhein. Hyp.Pfd. 1890. 4 777 do. ler e 4 101 40 B Mecklenburger Hypotheken e 8 149,60 G D Berl. Charlottendurg. 7,8 788,00 bz. Gganzungs-Courſe. o. do. 3 97,00 bz. Wladikawkas. 99,60 G Norddeutſche Grund-Credit 85,60 G S do. Neuſtadt 82,59
9 v el u n i I u 9 Keiee e e z 93 99 b 6 Die e r u. 77 H 7 r i e en ro. o. do. rz. O. natoliſche T 93 2 bz. enburger Spar u. Leihbank 27 -Wilmersdorf 2 22 eutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 101550 G Portug. Eiſenbahn Dbl. I886 59.00 bz. G Prenßiſche Jmmob. M. p. St. (18 199,00 bz. Bazar. e i

do. do. do. unk. bis 1905 4 1103,25 G do. 1889 34,50 bz G do. Dihhaus konv. 6 100.,00 bz. G Berliner Lagerhof o 82,00 bz. G
Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 426,00 G do. do. do. rz. à 100. 3 96,80 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein Weſtf.Bank 63,90 z G do. do St. Pr. 8 113,00 G

Be r r u z De z e m d s u b 1 Se a. mee taleriſche räm.-Anlei e 6.00 343 O. 26 n Weſtfäliſche an. e raunf weiger Jute 25,Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe 104,80 G Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverem Butzke, Metallinduſtrie 4 94,50 bz.
r Mind. Pr.-Anth 33/2132,25 63. Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 5 I bz. G Wiener Nnionbank. 8 Waſſerwerk. 91180,60 reſlauer Str. An Berg.Märk. III. A. B 99,90 G do. do. it- B. 5 u so bem. Fabrik Schering. 20 28100 edamb. 50 Thlr. Looſe 3 127,00 bz. B erga ar. n 7 77737 e ehe WilhelmLuxemburg 3 3 Danziger Oehlmühte. 0 92,75 v.Segen 33 125,80 W. Braun hwet ne 106.00 bz. Manitoba 4 i 9750 bligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düfſeldorfer Waggon (14 138,75 B
Meininger 7 ſl-Looſe 25,50 v. Libre Vichen gar 4 t NorthernPac. I. bis 1912 6 107,40 B e Elberfelder Farbenfabrik. 18 263,00 bz GOldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 125,50 G Magdeburg Wittenberg 3 9150 bz. do. II. bis 1933 75,40 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 10,30 bz. G ad Roßmann konv.

Mainz Ludw. 68-69 gar. 4 do. III. rz. 1937 854,90 bz. G Aſcherslebener Kaliwerke (18 1156 25 bz. G GummiFabrik Fonrobert 88,30 z 6I 53 do. 75, 76 und 75 4 Oreg. Railw. U. N., rz 1925 e 5 2 7 Bochumer Gußſtahl. III 4 77 do. Voigt K Winde. 8 134,75 G

Arbländiſhe Fonds. hellen Mecklenb. Friedr. Frzb. 3 u. do. do. rz. 1931 5 1,50 bz. G J e in i. i. 123 B 6 Gummi F 320,00 eb Greiburger 15 Fres.-Looſe. 28,60 bz. berſe zu r. Berliner Pferdebahn I. u. II. 02, aiſerhof konv. 77Jialien. Nat. Ifd. h 4 86,50 t e a 10320 8 Eiſ b St P i itätsA ti Hamburger alen h 4 i 30 Keyling K Th. Eiſeng.. BI 5 114,00 GKopenhag. Stadt Anl. 31/2 96,00 bz G Sagalbahn zu 97 10 8 l en u li amm- riori ten, Henckel Obligationen Kurflirſtendamm Geſellſchaft. 1370 G
Oeſterr. Papier Rente a. n n Weimar Gerger 4 2 d e re IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 41 [103,75 eb B Neuß, Wagenbau. 2, 82,50 Gdo. Cred. 100, 58 7 324,00 G Werrabahn 4 h n AradCzanad e e s las 30 bz. aurahütte III 4 104,25 bz. Nordd. Eiswerke e r 8888788888989 3 71,75 bz Gdo. 1860er Looſe III 5 146,90 bz. Albrechtsbahn. 5 BreslauWarſchau III 59,10 bz. Leopold Kohlengrube e er eeeree 4 79,90 bz. Oppelner PortlandCement er e 4 111,00 B

do. 1864er Looſe 324,00 bz. Böhm. Nordb. r a 4 192,90 v DortmundEnſchede I 126,00 bz. G Naphta Obligationen e e 6 en n Pferdebahn-Geſellſchaften:Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 169 20 b 7 Marienburg-Mlawkaw h 9 119,10 G N dd itſch L d 4 99 30 G B ſch i 5 112 25 Gm /20 bz Buſchtiehrader GoldObl. n 13 r r er raunſchweigerdo. do. 1866 5 Is52, o bz. Dux-Bodenbacher IJ.. 5 e niſche Sudan 5 35 116.09 bz. G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7 136,19 56Spaniſche Schuld 64,25 G do. e 5 m Saalbahn 42 102,90 bz. do. EiſenJnduſtrie. 4 102,70 B Stettiner 21 75,10Türkiſche Adminiſtr. 5 97,40 G do. Silber-Obl. 4 WeimarGera 4 90,25 bz G PaſſageActienBauverein 4 102,00 B Sächſ. Stickmaſchine e 5 137,3 Gz 7 d 5 We ez do. GoldObl. Ei e ß n St A ti mee r G r e e St.P. z 17 36t i e zu 2 DuxPrager Gold Obl. 5 ph iſ u dinm- ten ale-Eiſenwert. er. öln-Rottw. nlv. /2 2do. Tab.R.A. abg. 9 Gali Karl-Ludwi 1890 4 92 50 b G v. Thiele- Winkler. 4 n n Wilhelmshütte e 1 59,00 BOſtaſr. Zoll-Obl. 6 10s,10 b. St. gar 48. o oologi Garten 5 [106,15 G uckerfabrik Frauſtadt. 7 I128,00 bz.Feulſche g thelen-p drief e See ſüge r. S80 da en du So loſe r hO 190,0 erſte 2 g 4e ſche HypothekenPfandhriefe. ſo gebe L. öadö n et e. Wenn 9 Bergwerks- und Hütten Actien. BankDiskonto.

t t er Pfe 9 2, 2 olf h III 4 J Te. h echte e e e e eAbt. ar 107 80 b emdergCzernowiger. ne 92,2 utin-Lübeck. 3,25 bz. 24 London 2. Paris 2 Petersburg und WarſchauD. rn u. W ort en un e atobehn, a. 9340 Frantfurt Güterbahn e Bee Weizer e h 225 6 Wien 4. Italien Plahe 5. Schweiz 5. Standi
do. IV. rz 1 10 9 7 n 31 v 9 175 bz do ehe do S 4 187 3 8720 bz Albrechtsbahn (gar.) e e 7 er ehe kaw Dre ger e e e 5 9520 bz naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Nadrid 5.

4 h b agon 2 2 c 4 9 at- Dis tz J rz. 73 G d en 9 d 39 v. t 30,20 bz. B Conſolidat. Bergw.G. s 158,7 b. Liſſabon 4. Privat-Diskont 12c 7z. O 03,00 G O. O. rgänzungen 3 58,25 bz. el Conſol. Marien ütte b 40,20 bz.Dentſch. Drundſch.-Obl. 4 101,00 b. G do. do. Gold b l 4 102,40 bz Ungar. «Galiz. (gar.) en 33,00 bz. Conſol. St. Pr. 0 13/00 G Nmrechnungs-Courſe.
do. do. do. Zu 2 97,40 bz. G Oeſterr. Lokalbahn 4 e Jtal. Meridional h 107,25 b Durer Kohlen kon. 12 16825 bz. v v 70 MkDeuſtch. Hyp.B.-Pfdbr. 5 Ino o do. Nordweſtbahn gar. 5 105,00 G do. Mittelmeerbahn ſtfr. 55 77,10 Gelfenkirchener Gußſ 64,35 l. Sſterr. 1,20 Mt. 1 Fl, holländ. tHamb. Hyp. rzb. à 100 4 101,00 G Pilſen Prieſen s 4 e Weoey en St ſah en 350 5 J Dollar 4 Mk. 25 Pf- 1 Rubel 3,20 N.p. a h Süd h 5 za 6, F 2 S r T J 0,80 4 20 Mk.e le e Vauk-Jetien e ne eer. T m l e z. agener ußſtahl 2 91,d n Wer bis 190 0 4 5 u n öold-Obl. mm r m 4 d Harzer Eiſenwerke 7 e T 6,59 B Gold, Silber- und Papiergeld.5 räm. 2 n e L e e nglo- eutſche ank 5 7 do. do. t.Pr. /8 ſohn Wan i rPordd.eGr.Cred. Pfob. I0o1,60 G do. Eiſenbahn.SilberA. Bank der Berliner Kaffenv. 51 128,50 G Hugo Bergwerk 137,00 bz Eourt in Mar. zPomm. Hyp. B. III. IV. neue rz. 100 4 Gr. Rufſ.Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 4 89,75 B Jnowrazlaw, SteinſalzB. 1 49,90 bz Dollars per St. 4,18 G

A I. bis 1900 unkündb. 4 102,25 bz. G Jrangorod Dombrowo Barmer Bantverein. 6,[1 15,25 bz. Kottowitzer s 134,50 bz. Ducaten per St. 9,72 bz. GP. B. C.-Pfd. I. II. rz- 110 5 I13,60 G KoslowWoron. 1889 4917,80 63 Berliner Handels Geſellſchaft 134,40 bz. G KöniginMarienhütte. 54,70 bz. G Jmnperials. per St.
do. III., i. V. VI. rz. 100 5 107,90 G KurskChartk. Aſow 1889 4 98,30 bz. G Braunſchweiger Bank 4.9 109,50 S König Wilhelm conv. I s 1v9,76 Napoleoned or per St. 16,21 z
J VII. VII IX. rz. 100. o bz. G KurskKiew 4 98,50 v. G Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 5 91,40 bz. König Wilhelm St.-Pr. 8 Soiwereigns per St. 20,35 bz.t x rz. 109. h 3 2 97,40 bz. MostkauKursk III 4 94,00 G Danziger Privatbank 9 139,50 B Leopoldsgrube Edderitz e 4 79,00 bz Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,32 bi

p Ce z l r. 100. 4 103,40 G MoskoRjäſan III 4 98,70 bz. G Deutſche Grundſchuld 6 119,00 G Mansfelder Kire fco. 305,00 B ranz. Banknoten per 100 Fres. 80,95 b Gr. Centrb. Pft b. er 85 4 102,00 bz G MostoSmolensk 5 102,30 bz. G Deutſche Nationalbank 6 100,25 G Rhein. Antr.-Kohlen e 3 65,75 ſterr. Banknoten per 1od Fl. 163,10 i
do. 1890. 104,00 b G RjäſanKoslow. 297,80 Eſſener Credit 7 1132,00 bz. G Rhein.Nafſauiſche Bahn o 668,00 bz. do. Silbercoup. Berlin. einlösb.) 1s63

o. e 3 97,75 bz. G RjaſchtMorczanſt 5 102, o Geraer Bant o Rheiniſche Stahl Lit. O. 8 15225 bz. Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. io
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FenilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.
7 Halle a. S., Donnerstag, den 14. Juni

Familie Hartwi g.
Roman von Ernſt Eckſtein.[35]

Das Entrefilet war mit den Jnitialen des Chefredakteurs
B. V. H. unterzeichnet.

Johanna hatte kaum zu Ende geleſen, als lebhaft die
Klingel erſcho as Dienſtmädchen kam an die Thür und
meldete Herrn Doktor Holm Schubart, der ſich inzwiſchen draußenim Vorſaal den Schnee von den Stiefeln angſee-

ſeinem Seſſel.
Verzeihen Sie, ſagte Holm Schubart. W t

Gaſthaus zum Storchen und da ich im Wohnzimmer Licht

Doktor Theophil P erſuchte ihn, Platz zu nehmen.
Es ſchneit wohl? fragte er, da er in Holm's Haar ein paar

Flocken bemerkte.
Ganz koloſſal! Jch dachte, du ſiehſt einmal nach, wie esden Herrſhaften geht. Seit über drei Wochen habe ich nicht

mehr die Ehre gehabt. Jch war gerade unmenſchlich in An
ſpruch genommen. Auch heute habe ich noch Dringliches zu er
ledigen. Aber der Schnee und die ſchöne Gelegenheit

Darf ich Jhnen etwas anbieten? fragte Johanna.
Danke gar nein! Jch habe im Storchen ſoupirt. Nicht

gerade fürſtlich, aber doch ausreichend. Jch gebe dem älteſten
Sohn dort Griechiſch.

Der Schuldirektor griff nach der Zeitung, während Johanna
verſchwand, um gleich darnach mit einer Flaſche Wein und drei
Gläſern zurückzukommen.

Wir haben da eben etwas geleſen ſagte der Schul
direktor. Einen Artikel Jhres Logisgenoſſen van Hees. Der
Mann zitirt Sie da gleichſam als Revolutionspropheten.

So? Jch habe die heutige Nummer noch nicht zu Geſicht
bekommen. Darf ich 'mal ſehen

Holm Schubart las. Eine tiefdunkle Röthe ſtieg ihm in's
Antlitz.Sag iſt eine beiſpielloſe Jndiskretion von dem Herrn! Die

Sache liegt nämlich ſo: Er bat mich um ein paar national-öko
nomiſch gefärbte Wendungen, die er einer Empfehlung dieſes
Bekleidungsbazars ſo zu 5 als wiſſenſchaftliche Draperie um
hängen wollte. Das lehnte ich rundweg ab. Ich ſagte ihm,
daß ich bei einer Reklame für Herrn Colberger um ſo weniger
mitwirken möchte, als ich auf die mir befreundeten Hartwig's
Rückſicht zu nehmen hätte, und Meiſter Hartwig mit Recht oder
Unrecht dem Colberger gram ſei. Theoretiſch allerdings gab ich
ihm zu und das erhellt ja aus meiner Schrift daß ich
ven induſtriellen Großbetrieb für logiſch berechtigter halte als
die Zerſplitterung in Kleinbetrieben Nun zieht er mich dochmit hinein in ſline abgeſchmackte TamtamNotiz! Jch werde

mir das gehörig verbitten!
Der Schuldirektor beruhigte ihn. Es ſchien ja begreiflich

nach dem Erfolg jener Broſchüre, daß Herr van Hees ſich gernauf den Ausſpruc einer Autorität ſtützte. Vielleicht war ſeine

Abſicht eine ganz freundſchaftliche; er wollte bei dieſer Gelegen
heit c einmal auf die Schubart'ſche Publikation zurückkommen.

Schubart jedoch blieb trotz der freundlichen Zuſprache etwas
verſtimmt. Früher e als das urſprünglich in ſeiner Abſicht
gelegen, entfernte er ſich.

Der heftige g hatte inzwiſchen aufgehört. Es war
kälter geworden. Schubart ſchritt, ſo ſchnell es der über und
über verſchneite Weg erlaubte, an der Luckhardt'ſchen Bierhalle
vorbei nach dem Kanzleiplatz. Er ſuchte nach einer geeignetenForm, um Herrn van Hees recht unzweideutig ſein i allen

auszudrücken, nahm ſich aber bei näherer Prüfung der Sachlage
vor, doch thunlichſt maßvoll zu ſein, da es von dem Herrn
Chefredakteur wohl mehr Taktloſigkeit war als böſer Wille

So trat er in's Haus.
Auf dem Vorplaßtz der erſten Etage, wo links neben der

Treppe ein Oellämpchen brannte, traf er den Schneidermeiſter,
der, wie es ſchien, im Begriff ſtand, noch 'mal hinab in die
Werfſtatt Zu gehen.

Ah, Sie ſind's! rief Hartwig mit einer Stimme, in der ein
mühſam beherrſchter Groll bebte. Das freut mich doch, daß ich

Ah, ſehr angenehm! rief der Direktor und hob ſich aus

komme vom

(Nachdruck verboten.)

S noch treffe, um Jhnen gleich meinen allerverbindlichſten

Dank? Wofür?
Nun, für den ſauberen Artikel im Grönſtädter J er.re rtwig, verſetzte Schubert außerordentlich kü t ich

ſchreibe keine Artikel für den Grönſtädter Anzeiger und amwenigſten ſolche, die Sie berechtigt wären, mit eſer Betonung

für ſaubere zu erklären.
Sie ſchreiben ſie nicht, aber Sie geben den Text dazu an!

Oder wollen Sie etwa den Hees Lügen ſtrafen? Daß der ſo
etwas treibt, leuchtet mir ein! All' die Notizen über die Col
berger'ſche Affenbude ſind ja von ihm, und der Colberger läßt
ſich's ein gutes Stück Geld koſten. Aber daß Sie da mitmachen
würden und den Hees beinahe noch übertrumpfen, das hätte ich
er nicht zugetraut! Freilich, Colberger, der verſteht's! Der
ndet Freunde und Gönner, wo er nur hinſpuckt!

Schubart zitterte. Er las in den Worten Hartwig's die
heimliche Andeutung, als habe auch er ſich von Herrn Colberger
kaufen laſſen, obſchon der Schneidermeiſter wohl nichts Der
S Fata ſondern lediglich ſeinem ungeſtümen Verdruß
u affte.Herr Hartwig, We er, immer noch ruhig denn er hatte

gehört, wie ſich die Wohnzimmerthür öffnete, und im Geiſte ſah
er das bittende Antlitz Grethens Herr Hartwig, Sie ver
greifen ſich ſtark im Ton! Ueberhaupt weiß ich nicht, was Sie
veranlaſſen könnte, mir den Luxus einer perſönlichen Ueberzeugung
rauben zu wollen. Die Worte, die Herr van Hees mir in den
Mund legt, habe ich wirklich geſprochen, wenn auch in etwas
anderem Zuſammenhang! Jch dächte, das wäre mein gutes
Recht! Der Umſtand, daß ich bei Jhnen zur Miethe wohne,
fällt mir nicht ſo ſtark in die Wagſchale, um die Verleugnun
meiner wohlbegründeten wirthſchaftlichen Anſchauungen nach ſi
u ziehen!

Und ich ſage Jhnen, verſetzte Hartwig, außer ſich über den
Spott, der ihm aus Schubart's Rede entgegenklang, wer ſo
r wie der Hees und das Schwindelgeſchäft unterſtützt und
ie ehrlichen Leute mit Schmutz bewirft, der iſt ein ganz ordiraingetn“: Und wer dem Lumpen zu dieſem Artikelgeſchreibe

ehülflich iſt
Schubart machte zwei Schritte vorwärts.
Nun? fragte er trotzig.
Der Schneidermeiſter raffte ſich auf. Er war nicht der

Mann, ſich von irgend wem einſchüchtern zu laſſen.
Der iſt nichts Beſſeres! raunte er ingrimmig.
Holm Schubart fühlte, wie ihm das Blut heiß in die Augen

ſchoß. Eine Sekunde noch, und er hätte den Mann vor der
Bruſt gepackt. Die Fauſt krampfte ihm ſchon. Er machte, halb
willenlos, eine Bewegung, die Hartwig mit einer nicht zu ver
kennenden Gegenbewegung beantwortete.

Da tönte zur rechten Zeit noch ein leiſer Aufſchrei an dasOhr des Entrüfeten Holm! klang es vom Munde Grethens

und gleich darnach kam auch die Mutter des Mädchenstodtenbleich auf den Vorplatz.

Holm Schubart wandte ſich raſch zum Gehen.
Morgen ſollen Sie von mir hören! ſagte er ſtirnrunzelnd.

Dann zog er gegen Frau Hartwig und Grethe den Hut und
ſtieg haſtig die Treppe hinan.

Die arme Grethe! Da war ihr Geheimniß denn offenbart
unter ſo peinvollen Umſtänden! Wie anders hatte ſie ſich

dieſen Moment der lung rorgeſtehee Nun erntete ſie für
das unwillkürliche „Holm!“, das ihr ſo in der Angſt ihres
Herzens entſchlüpft war, zornige Vorwürfe und die verbitterte
Anklage, daß ſie für den Beleidiger ihres Vaters Partei ergreife.
Sie kannte den ſonſt ſo gütigen Mann kaum wieder. Alles, was
ſich an Gräm und Groll und Sorge während der letzten Monate
in ihm aufgehäuft, ſuchte jetzt einen gewaltſamen Ausweg undſtrömte rüchattlos über die Tochter her, die ihn heuchleriſch

hintergangen, die ein Verhältniß angeknüpft mit dem Todfeind
des Kleingewerbes, mit dem Geſinnungsgenoſſen und Spießgeſellen
des Adolar Colberger.
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e ließ ſich bei all ihrer kindlichen Fügſamkeit in den aſchgrauen Novembertag. Ein dumpfes Gefühl der Troſt Geodu Paſen al irre machen. Sie hatte mit an loſigkeit legte ſich dem Agenten todtähnlich über die Nerven, und eſſe

gehört, wie der Streit zwiſchen den beiden Männern da gleich darnach packte ihn etwas wie verzweifelte Wuth. Er bi roi
draußen entwickelt hatte; ſie wußte, ihr Vater, nicht Holm, war die Zähne zuſammen, fluchte ein „Gott verdamm es!“ un ba
der Beleidiger; ſie ſagte ſich, obſchon ſie nicht Alles begriff, daß rannte ſtürmiſch in's Haus. So heftig lung er die Thür zu,
Schubart unmöglich etwas gethan haben konnte, was irgend im daß über dem Sims die beiden buntgemalten Scheiben er So
Widerſpruch mit den Forderungen des Rechts und der Ehre klirrten. derſtand. Das ſprach ſie mit ruhiger Feſtigkeit aus, und verharrte Jn der ſtattlichen Villa vor dem Engeler Thor hatte ſich wie
ſelbſt dann noch bei ihrem Spruch, als von Zorn Pirkheim unter dem Beiſtand ſachkundiger Leute das zurecht ge ver
überwältigt, ſie am Handgelenk packte und weit von ſich ſchleuderte. macht, was er, die Worte des Lieutenants von Schelling ge kein

Vater! rief jetzt Pauline, die während des ganzen Auftritts brauchend, als eine ſehr ſtylvolle Einrichtung bezeichnete. Auf Bä
wie verſteinert ſich abſeits gehalten, ſei doch vernünftig. Komm, den erſten Blick mochte es wirklich ſo ſcheinen, als habe ſich hier

Grethe! ain Mann von Welt ein harmoniſches Heim ne DreiWas? Auch Du? rief der Schneidermeiſter empört. Bin Zimmer des Erdgeſchoſſes waren für Pirkheim ſelbſt hergerichtet zich denn an verkauft und verrathen Unverſchämte Perſon! und führten den volltönigen Namen eines Empfanngſalos, eines u
Ohrfeigen will ich Dich, daß Du ſchwarz wirſt! Da haſt Du was! Arbeitsgemachs und eines Centralbureaus. Gott mochte wiſſen,

Wüthend holte er aus. Die kleine Pauline bekam einen wer dem Agenten die Bezeichnung „Centralbureau“ eingehaucht
Backenſtreich, daß ſie über das Sopha ſtürzte. Nun hatte; aber er that ſich gerade auf dieſe Jdee viel zu Gute, Uel
brach Grethe in lautes Schluchzen aus, während das blonde ſprach gelegentlich von den Fäden, die in dem prächtig ausge ein
Kind ſich thränenlos aufrichtete und ſich das wirre Haar aus ſtatteten Raume zuſammenliefen, und war feſt überzeugt, daß es ſie
dem verſtörten Geſicht ſchob. ſich hier in der That um den Mittelpunkt aller wirthſchaftlichen ſehr

Bei dieſem Anblick war der Zorn Hartwig's verraucht. Er Intereſſen von Grönſtadt handle. Sein Hauptmitarbeiter in un
ballt die Fauſt und ſchüttelte ſie in der Richtung nach Holm's dieſem Centralbureau war der ehemalige Schneidergeſelle Tr
Zimmer, als mache er ihn für die Ungerechtigkeit dieſer Minute der ſich im Lauf weniger Monate muſterhaft eingelebt und dur gre
verantwortlich. Dann zog er Paulinchen an ſich und ſtreichelte Fleiß und Findigkeit das Vertrauen des Prinzipals vollauf er im
ſie und küßte ihr Mund und Stirn und Wangen. Für Grethe worben hatte. Die wichtigſte Branche des Centralbureaus war la
jedoch, die ſonſt ſein Liebling und der ganze Stolz ſeines Herzens das Geldgeſchäft; die meiſten übrigen Abzweigungen ſeiner um wir
war, hatte er heute kein Wort mehr. nd Thätigkeit hatte Herr Pirkheim nach der FilialExpe MWährend im Hauſe des Schneidermeiſters dieſe Konflikte dition in der Schnorrſtraße verlegt, die jetzt unter dem Szepter
ſich abſpielten, herrſchte im traulichen Heim des Direktors draußen eines der früheren Expedienten getreu im Geiſt ihres Schöpfers Lu
an der Blumecker Straße der tiefſte Friede. Theophil Ploch weiterarbeitete und die glänzendſten Reſultate erzielte. Neuer Ba
hatte ſich in ſein Zimmer begeben. Die Thür nach dem Wohn dings war unter Anderem ein wohlorganiſitrtes Stellenver die
zimmer ſtand offen. Hier ſaß Johanna vor ihrer Schreibmappe mittelungsbureau hinzugekommen. Pirkheim jedoch ſchwebte über Ba
und ſchrieb den Gratulationsbrief nach Marburg. Jhre ge dem Allen nur noch in ſouveräner Höhe, wie etwa ein adeliger trie
wandte Feder raſchelte eifrig über das gelbliche Monogramm Großgrundbeſitzer über dem Mühlenbetrieb und den Schnaps- kur
papier. Es handelte ſich um die ſpäte Verlobung einer Jugend brennereien. Hier und da wohl griff er perſönlich ein, aber doch dur
freundin. Johanna gerieth in's Plaudern; ehe ſie ſich verſah, immer nur beiläufig. Sein Haupt- Augenmerk war und blieb auf gin
war ein Bogen gefüllt und ein zweiter in Angriff genommen. per Kombinationen und Operationen gerichtet. Ein Schritt ſieh
Es korreſpondirte ſich zu allerliebſt unter dem Schirm der noch, und der ehmalige Armenſchüler und Diurniſt avancirte ſchi
gemüthlichen Hängelampe, und in dem Bewußtſein, daß hier offiziell zum Finanzmann und eröffnete wohl gar eine Grönſtädter Höl
dicht nebenan vor dem prächtigen Arbeitstiſch ihr lieber Papa Bank; wie es denn längſt bekannt war, daß Pirkheim mit außer Höl
ſaß und bei der Durchſicht ſeiner lateiniſchen Abhandlung den gewöhnlichem Glück an der Frankfurter und Berliner Börſe imn
korrigirenden Blauſtift handhabte. ſpekulirt hatte, während er andererſeits für die kleinen Leute und

Die Uhr im Studirzimmer des Direktors ſchlug zehn, halb der ganzen Gemarkung thatſächlich den Bankier ſpielte und all Ert
elf Johanna war längſt fertig mit ihrem Brief; aber ihr monatlich Hunderte von Erſparniſſen zur Verzinſung bekam.
Vater daneben regte ſich nicht. Sie griff leiſe zu ihrer Häkel Von dem Wachsthum der Geſchäftspraxis zeugte der große erle
arbeit. Die Korrektur-Abzüge ſchienen diesmal beſonders reich eiſerne Geldſchrank, der im Centralbureau zwiſchen den beiden Ba
an Fehlern zu ſein. Frontfenſtern ſtand und nicht nur allabendlich einen Stoß von kanNun aber ſchlug es eff. Geſchäftsbüchern aufnahm, ſondern auch ein Erhebliches an ob

Papa thut ſich wieder zu viel! dachte Johanna. Werthpapieren und Geldſorten verwahrte. gan
Sie ſtand auf und ging leiſe an die geöffnete Thür. Das Obergeſchoß der Villa enthielt da Schlafzimmer und Luf

J rdbhr Vater, das Haupt vorn über geſunken, ſaß ſtumm und vier Wohn und Geſchäftsräume, deren Einrichtung, wie geſagt, ſche
ſtill vor den ausgebreiteten Korrekturfahnen. Sie wähnte ihn auf den erſten Blick nicht eben unfreundlich anmuthete, aber ſchon raſe
eingeſchlafen. Von ſeltſamer Rührung ergriffen kam ſie heran. j auf den zweiten mancherlei Disharmonieen bloßlegte. Der etwas
Liebevoll berührte ſie ihm die theure gen die neben dem Stift zigeunerhafte Geſchmack der Bäckerlene mochte hier mitgewirkt in
auf dem Schreibtiſch ruhte. Die Hand war kalt. haben. Jhre Vorliebe für brennendes Hochroth machte ſich ſtet

Papa! rief Johanna entſetzt. mehrfach über Gebühr geltend, zumal in dem großen Mittelſalon, ma
Keine Antwort. wo die hochrothen Ripsmöbel auf dem Hintergrund einer gift- gehDa hatte ſie das Gefühl, als ob ſich die Zimmerdecke und grünen Tapete förmlich zum Himmel ſchrieen. Auch die Anläufe in

alle Wände auf ſie hereinſenkten und ſie geräuſchlos in ewige in der Richtung der Kunſt waren befremdlich. Die drei mäch lich
Nacht begruben. Jhr heißgeliebter Vater, ihr Ein und Alles tigen Gypsbüſten Schiller's, Goethe's und Shakeſpeare's, die Jet
auf dieſer Welt, war todt. Aechzend glitt ſie an der Seite des auf goldüberkleideten Poſtamenten die Wand zierten, ſtimmten ſtei
Lehnſtuhls nieder. So blieb ſie liegen. durchaus nicht zu den Größenverhältniſſen ihrer Umgebung die Vo

Oeldruckbilder fade Gebirgslandſchaften mit unmöglichen Luft bar
perſpektiven waren von üblem Geſchmack; das lebensgroße nie

Achtzehntes Kapitel. Portrait Pirkheim's machte einen faſt komiſchen Eindruck und wie
die geſchnitzte „Bibliothek“ mit ihren hundert zuſammengeſtop ple

Am folgenden Tag, zwiſchen zehn ünd elf Uhr Vormittags, pelten Klaſſikerbänden ſah zum Erbarmen unbenutzt und verein Lar
ſchritt der Agent Pirkheim, in den breitkragigen Pelzrock gehüllt, ſamt aus. herlangſam aus dem Jnnern der Stadt nach ſeiner Villa vor dem Pirkheim ſelbſt betrat dieſe Räme faſt nie. Eine rechte Ge ent!
Engeler Thor. Der Mann hatte ſeine FilialErpedition in der ſelligkeit hatte ſich trotz angeſtrengter Bemühungen für das Paar ſchr
Schnorrſtraße beſucht und war dann am Engeler Platz durch eine nicht ergeben wollen. Die Honoratioren von Grönſtadt ver wal
unverhoffte Bewegung derart in Aufruhr verſetzt worden, daß er ſchloſſen ſich Herrn Pirkheim hartnäckig. Die Kleinbürger aber, ab;
jetzt auf dem ganzen viertelſtündigen Weg krampfhaft die Nüſtern mit denen er in Beziehungen trat, fühlten ſich durch die protzen- daß
blähte und, achtlos die Bahn verlaſſend, bis über die Knöchel hafte, wenngleich banale Ueppigkeit dieſer Einrichtung abgeſtoßen, ſich
durch den knirſchenden Schnee tappte. zumal Pirkheim auch als Wirth die Allüren eines Emporkömm- eine

Nun kam er an das eiſerne Gitterthor. Da lag die Villa lings hatte. Nur der Hutmacher Keil mit ſeiner Frau ließ ſich ſein
mit ihren ſtahlblauen Jalouſien vor ihm wie eingeſponnen in öfters einmal bei den Pirkheim's wohl ſein, überhäufte den Ba
Langweiligkeit und Oede und droben am Fenſter des Schlaf- Herrn Agenten mit kriechenden Schmeicheleien und futterte feſt bod
zimmers ſtand gähnend die Bäckerlene und ſah trübſelig hinaus drauf los nicht ſowohl aus perſönlicher Sympathie oder aus von
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Gourmandiſe, ſondern weil ſich der Mann einmal gründlich ſatt
eſſen wollte. Zu Hauſe nämlich ging es bei der Familie Keil
ron Tag zu Tag knapper her: der Erſte Grönſtädter Bekleidungsbazar n warum.

iPirkheim, nachdem er die Hausthüre ſo verbittert in's
Schloß geworfen, hängte ſeinen Pelz an den Kleiderſtänder, ſtülpte
den Hut über den Haken und trat in ſein Arbeitsgemach, wo er
wie ein gebrochener Mann in den Armſtuhl ſank. So ein
verwünſchtes Leben! Jn all r Glanze öde und vereinſamt;
kein Ziel, kein Zweck; und droben die unwirſche, haarſtruppige

Bäckerlene! (Fortſetzung folgt.)
Eine Planuderei

über den „milttovi hen Luftballon
lSchluß.

Die berufsmäßigen Luftſchiffer haben die unerſchütterliche
Ueberzeugung, daß eine Ballonfahrt weniger gefährlich ſei alseine Eiſenbahnfahrt, und bis zu einem beſtimmten Punkte haben

ſie auch recht, indem während der Fahrt ſelbſt ein Unfall nur
ſehr ſelten vorkommt, und ein ſolcher ſich höchſtens bei einem
ungeſchickten Aufſtiege oder einer ungünſtigen Landung ereignet.
Trotzdem hört man häufig von halsbrecheriſchen Fahrten mit
grauſigen Landungen, welche zumeiſt ben trovato, aber nicht
immer zugleich vero ſind. Eine vorſchriftsmäßig ver-
laufende Fahrt geſtaltet ſich etwa folgendermaßen, wobei
wir einen Ballon mit drei Perſonen, dem Leitenden und zwei
Mann, annehmen:

Zunächſt ſteigt der Ballon mit ſeiner Ladung, die aus den
Luftreiſekden und neben den Jnſtrumenten und Geräth aus
Ballaſt t ſo hoch, als es der Auftrieb geſtattet, d. h. als
die Gaskugel die Ladung noch trägt und der Luftdruck auf den
Ballon rn iſt, als das Gewicht des Gaſes. Hört der Auf
trieb, alſo das Steigen des Ballons auf, ſo bleibt er nur gan
kurze Zeit auf derſelben Höhe, denn das Gas entweicht au
durch die dichteſten Poren der Ballonhülle, und der Ballon be
ginnt zu ſinken. Um ihn wieder zum Steigen zu bringen, be
ſiehlt der Führer einem Manne, Ballaſt, d. h. Sand, auszu
ſchütten, während der andere Mann am Barometer ſteht, um die
Höhenzahlen unmittelbar abzuleſen. Wenn der Sandſack in der
Höhe ausgeleert wird, ſo entſteht zunächſt eine dicke Wolke, die
immer dünner und durchſichtiger wird; der Wind verweht ſie
und Niemand vermag anzugeben, wo die Sandkörner zur Mutter
Erde zurückkehren werden.

Sobald nun die Laſt durch das Auswerfen des Ballaſtes
erleichtert iſt, ſo ſteigt der Ballon wieder, und der Mann am
Barometer lieſt gleich darauf auch die höheren Zahlen ab. Man
kann aber auch durch Auswerfen von Papierſchnitzeln feſtſtellen,
ob der Ballon ſteigt oder fällt, wenn ſchon die Methode nicht
ganz genau iſt. Die ausgeworfenen Schnitzel werden von der
Luftſtrömung nahezu in derſelben Höhe gehalten; wenn ſie alſo
ſcheinbar ſteigen, ſo fällt der Ballon, und umgekehrt, wenn ſie
raſch zu fallen ſcheinen, ſo ſteigt der Ballon.

Die Hauptthätigkeit während einer ſolchen Luftfahrt beſtehr
in dem Auswerfen des Ballaſtes, da der Ballon eine
ſtetig fallende Tendenz hat, man kann bei ihm von einer per
manenten Baisse ſprechen, in welche der Sand eine vorüber
gehende Hausse hineinbringt. Aber ſchließlich kann er doch nicht
in der Luft bleiben, und in der That ſind bisher auch ſämmt
liche Ballons zur Erde wieder hernieder gekommen.
Jedenfalls iſt das Niederkommen nicht ſo einfach, wie das Auf
ſteigen. Zu erſterem muß ſich der Luftſchiffer immer noch einen
Vorrath von Ballaſt bereit halten, da er ja in einem ungang-
baren Gelände, etwa einem Walde, einem See, einem Dorfe
niedergehen könnte; dann muß er gleich Ballaſt auswerfen und
wieder in die Höhe ſteigen, um einen günſtigen Landungs-
platz zu erſpähen. Hat er einen ſolchen entdeckt und iſt er zur
Landung entſchloſſen, ſo läßt er den Anker am langen Tau
heraushängen, d nach Bedarf an der Ventilleine, das Gas
entweicht, der Ballon fällt immer raſcher und nähert ſich immer
ſchneller der Erde. Der Mann am Höhenbarometer lieſt fort
während die Zahlen mit großer Ruhe und mit lauter Stimme
ab; wenn er dabei die Hunderte paſſirt hat, ſo wird es Zeit,
daß man ſich gegen das Aufſtoßen des Korbes auf die Erde zu
ſichern ſucht, denn wenn auch der Anker faßt, ſo giebt es doch
einen gehörigen Ruck beim Aufſtoßen des Korbes. Man hebt
ſeine Wirkung dadurch auf, daß man an dem Seilwerk des
Balons einen Klimmzug macht, wodurch die Beine vom Korb-
boden abkommen; ſonſt geht es nicht immer ohne Verſtauchungen
von Armen oder Beinen ab.

X.

Jſt aber ungünſtiges Wetter und bläſt es „hart aus dem
Wetterloch“ wie bei Simon und Judä, dann iſt die Landung
doch nicht ganz gefahrlos, beſonders wenn der Anker ni t fget
ſondern „graſt“. Dann ſchleift der Korb über Hecken und Gr
daher, die letzten Minuten der Jnſaſſen ſcheinen gekommen zu
ſein. Aber noch eine letzte Hülfe bleibt dem Luftſchiffer, den in
e Augenblicken Kühnheit und Kaltblütigkeit nicht verlaſſen
darf; er ergreift mit ſicherer Hand die „Zerreißleine“,ein kräftiger Ruck und die J theilt h in zwei Theile,
das Gas entweicht mit einem Male, die Hülle e als großer

Lappen zur Erde, der Korb liegt feſt, die Luftſchiffer ſind ge
borgen. Die Anwendung der Zerreißleine zu den ſeltenen
Fällen, denn im Durchſchnitt verlaufen diet ver die Landungen meiſt glatt.

Weniger angenehm wie eine Freifahrt iſt eine Fahrt mit
dem Feſſelballon. So lange das Halteſeil noch nicht in
ſeiner ganzen Länge abgelaufen iſt, mag es angehen. Jſt dieſes
aber zu Ende, ſo macht ſich jede Luftſtrömung auf den Ballon
in recht unangenehmer Weiſe bemerkbar der leiſeſte Windhauch
bewegt ihn und her. d wird er zur Seite, bald nach der
Tiefe zu gedrückt, der Korb fällt plötzlich, ſodaß ſich die Jnſaſſen
des Korbes gegen deſſen Seitenwände ſtemmen müſſen, um nicht
hinauszufallen. Auch beginnt der Korb wohl kreiſende Be
wegungen zu machen, und entſteht eine Art von Schlingern, welches
die ſchönſte Seekrankheit hervorrufen kann; vielleicht iſt dies der
r weshalb man dem Korbe die Bezeichnung „Gondel“ ge
geben hat.

Betrachten wir nun kurz die Verwendung des Luft-
ballons als Kriegsmittel, ſo möge für die Vergangen-
heit der Hinweis auf die Dienſte genügen, welche er den einge
chloſſenen Pariſern im Kriege 1870/71 geleiſtet hat. Mittelſt

65 abgelaſſener Ballons wurden 91 Perſonen, 363 Brieftauben
und 2'/2 Millionen Briefe aus der eingeſchloſſenen Hauptſtadt
nach dem übrigen Frankreich befördert, wobei die Brieftauben
Nachrichten nach den Heimathsſchlägen zurückbringen ſollten. Der
Erfolg der Ballonfahrten war ein ſehr günſtiger; von den 65
Ballons fielen nur h in die Hände der Deutſchen, vier gingen
in Belgien, drei in Holland, zwei in Deutſchland, einer in Nor-
wegen, die übrigen 45 in Frankreich nieder, und nur z blieben
verſchwunden. Der eine davon ſoll in Port Natal niederge-
gangen ſein, wo man im Herbſt 1873 die Ueberreſte eines
franzöſiſchen Luftballons gefunden hat.

Für zukünftige Kriege iſt in allen größeren Heeren ein voll
ſtändiger Ballondienſt vorgeſehen, für welchen bei einer Mobil
machung Luftſchifferabtheilungen aufgeſtellt werden, die alles
nöthige Perſonal und Geräth auf Wagen mit ſich führen; ſelbſt
das Waſſerſtoffgas wird in komprimirten Zuſtande in eiſernen
Flaſchen mitgenommen, die ähnlich den Behältern für flüſſige
Kohlenſäure und nur auf ſtärkeren Druck geprüft ſind. Aus
dieſen Flaſchen wird der Ballon mittelſt eines Schlauches gefüllt
und dann meiſt als Feſſelballon zur Erkundung benutzt. Steigt
man mit dem Ballon bis zu 1500 Meter auf, wie dies bei uns
im Manöver wiederholt geſchehen iſt, ſo hat man auf 10 bis 12Kilometer bei Gngermaßen klarem Wetter einen Ueberblick, der

jede Truppenbewegung zu erkennen geſtattet. Jn dem Halteſeil
befindet ſich eine Kupferader, welche als Leitung zwiſchen zwei
Fernſprechern dient, ſodaß der vom Ballon aus erkundende Offizier
ſich in fortwährender Verbindung mit dem auf der Erde befind
lichen Truppenführer erhalten kann. Auch können vom Ballon
aus Photographien aufgenommen werden, welche zur größeren
Deutlichkeit des Gemeldeten weſentlich beitragen dergleichen
Photographien werden ſowohl von den Feſſelballons aus, als
von den Freifahrtballons aufgenommen und die zu Luftſchiffern
ausgebildeten Offiziere verſtehen dieſe Kunſt auf das Beſte zu

handhaben. SFehlt noch die Lenkbarkeit des Feſſelballons, welche zwar
noch nicht einwandfrei erfunden iſt, deren Fortſchritte aber doch
auf einer ſolchen Stufe angelangt ſind, daß ſelbſt unſere hervor
ragendſten Phyſiker die Löſung des Problems der Lenkbarkeit
des Luftſchiffes für möglich halten. Dem berühmten preußiſchen
Kriegsminiſter General von Roon waren viele diesbezügliche Er
findungen unterbreitet worden, und die Erfinder wollten natürlich
immer Geld haben, um ihre Erfindung noch weiter verbeſſern
und noch mehr ausbeuten zu können. Da ſoll ihnen der alte
Ronn geantwortet haben, ſie könnten ſo viel Geld bekommen, als
ſie wollten; ſie müßten es ſich aber mit ihrem lenkbaren Luft
ballon im Kriegsminiſterium ſelbſt abholen. Worauf das Geld
im Kaſten blieb. Ein heutiger und zukünftiger Kriegsminiſter
müßte mit ſolchen Aeußerungen doch vorſichtiger ſein, weil er
ſonſt leicht beim Worte genommen werden könnte.

n TTTTZJ
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Allerlei.
Ueber das Romänenvolk, die ſchönſten Erdenkinder, die

es geben ſoll, plaudert ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“: Nicht
nur auffallend viele ſchöne Menſchen, ſondern etwas wie eine
auserleſene Gattung tritt uns bei beiden Geſchlechtern, vor
Allem auch den Männern entgegen. Je mehr Geſtalten man
beobachtet, deſto m fühlt man ſich wie unter ein fabelhaftes

dem aufgeweichten Boden fort, die Zügel entfielen meiner Hand
und ich konnte mich nicht mehr aufraffen und aus! Gleich
hinter mir jagten die Pferde mit einem Zuch daher, die
Mannſchaft war ebenfalls abgeworfen worden und die Pferde

keine Reiter mehr das wußte ich, denn ich hatte,
inter mich ſehend, wahrgenommen, was mit c

vorging, und als ich nun dalag und das Geſchütz einher
donnerte, dachte ich mir: „Jetzt wirſt Du überfahren und

irtenvolk verſetzt. Der Schafpelz muß von den Schultern, die es iſt mit Dir vorbeil!“ Jn dieſem ſchrecklichen
ütze oder der Hut mögen bleiben. Da beſſert der junge Mann Augenblicke überkam mich aber plötzlich eine Art von

an ſeinem aus Weidengeflecht hergeſtellten Gartenzaun aus. Neugierde, wie das ſein mag, wenn man überfahren wird. Ob
Weite weiße Hoſen fallen o die ſandalenartige Beſchuhung
nieder. Ein bis an die halbe Bruſthöhe reichender, aus ledernen
Riemchen gebildeter Gürtel iſt, in der obern Hälfte locker ge
ſchnürt, die Taſche für allerlei kleine Habſeligkeiten, unter denen
nur ein Taſchentuch fehlt. Das weitärmelige weiße Hemd deckt
den ſchlanken Oberkörper. Er wendet mir das Geſicht entgegen.
Von pechſchwarzem, bis auf die Schultern fallendem Ringegelockumwallt erſcheint mir ein braunes Geſicht mit der elnſten

J Naſe und einen kleinen Mund mit vollen Purpurlippen,
um die der ſchwarze Vollbart kurz und locker ſpielt; unter
ſchwarzen, dicken Brauen ſchaut das Paar der großen dunkeln
Augen mich faſt kindlich treuherzig und ſchüchtern fragend an. Tief
verneigt ſich der junge Gott vor mir, die Pelzmütze lüften, ſklaviſch.Er weiß nicht wie ſchön er iſt. Den Wagen habe ich verlaſſen.

Einige Schritte weiter gehe ich, und immer wieder ſehe ich die
menſchliche Schönheit in dürftigem Gewande glänzen, wie einen
koſtbaren Edelſtein in ſchlechter gen Das romäniſche Weib
trägt das Kopftuch nach der früher geſchilderten ungariſchen Art.
Jſt der Schafpelzumhang abgeworfen, dann 48 t ſie ähnlich den
italieniſchen Bäuerinnen das den Hals entblößt laſſende weit
ärmelige Hemd über einem ſchwarzen, roth verzierten Mieder.
Charakteriſtiſch für die Romänin iſt der lange, in zwei getrennten
Theilen vorn und rückwärts hinabfallende Doppelſchurz aus
dichtem, dunkelroth, gelb und ſchwarz geſtreiftem Stoff. Unter
dieſem Schurz trägt das wohlhabendere Weib einen modern be
druckten Rock über hohen Stiefeln, das arme Weib läuft barfuß,
und Hemd, Mieder und Doppelſchurz ſind ihre ganze Bekleidung,
wenn der Schafpelz abgeworfen iſt. Hochaufgerichtet, kräftig
ausſchreitend hat die Romänin die natürliche Anmuth der Körper
bewegung gleich der Jtalienerin, der Kopf zeigt gleich dem des
Mannes ein edles Oval, feine Naſe, zierlichen Mund das
ſchöne Auge aber iſt dreiſter, klüger, möchte man ſagen, als das
ſonderbare Kinderauge des Mannes. Der nackten Füßchen des
ärmſten Romänenweibes hätte ſich keine Herzogin zu ſchämen, ſo
r ſo edel im Knöchel gefeſſelt ſind ſie. Bei allem Bauern
volk ſchwindet weibliche Schönheit ſehr ſchnell in rauher Luft,
bei harter Arbeit. Jch habe aber hier alte Frauen geſehen mit
Köpfen wie Marquiſen. Die Jugend dieſer Wundermenſchen!
Das vorige Geſchlecht hat den berühmten neapolitaniſchen Wunder-
knaben von Guſtav Richter angebetet als Schönheitsideal und
in Hunderten von guten Stuben war er bis zur Langenweile zu
finden. Knaben, ſchön wie vom Himmel geſandte Engel, laufen
hier zu Dutzenden zwiſchen Schweinen, Hühnern und Schafen
umher. Jn einem der Dörfer, die ich durchfuhr, ſpielte ein
ganzes Rudel halbwüchſiger Jungen und Mädchen auf einem
kleinen Seitenplätzchen, das ein Bach ſchmutziger Jauche ſtinkend
durchquerte und wo grunzend ein dickes Schwein alle Augenblicke
von der ſpielenden Schaar von ſeinem Ruheplatz ſich aufgeſtört
ſah. Dieſe ſpringenden, laufenden, tanzenden, ſich balgenden
Kinder mit flatternden Zöpfen, wehenden Locken zu ſehen, eins
ſchöner als das andere, in ihrem lachenden Auffauchzen junge
Bacchanten und Bacchantinnen, im Lauf, im Sprung, in der
Bewegung der Arme anmnuthiger als die beſten BalletEleven
der Pariſer Oper das war nicht eine Ahnung bloß, das war
die treue Wirklichkeit deſſen, was Anakreon und Theokrit be
ſangen, das war Vater Homers Hirtenvolk von Jthaka, das
war die große, die ewige Schönheit der Jugend!

Die Abenteuer des vom Hagelſchlag überraſchten

es ſehr weh thut und die Laſt arg drückt? Aber da gingen
ſchon die Vorderräder über meine Bruſt und ich dachte mir
wieder: „Ah, daß iſt ja garnicht ſo arg, das hab' ich mir ärgervorgeſtellt!“ Aber relltch als dann die Hinterräder, auf deren
Achſen die eigentliche Schwere des Geſchützes ruht, über mich

ingen, habe ich das Vergnügen ordentlich zu fühlen bekommen.“
ſur raffte ſich dann doch wieder auf und ſchleppte ſich einige

Schritte weit fort. Dann brach er aber wieder zuſammen, bis
ihn die Rettungsgeſellſchaft auffand.

Vater Lynch. Von Newport News läuft die Nachricht
ein, daß mehrere als Neger verkleidete Männer dort den Arzt
Stone ergriffen, ihn ſeiner Kleider entblößten und ihn theerten
und federten. Dr. Stone hatte ein Pamphlet veröffentlicht, worin
er den Gebrauch von Schießwaffen bei den kürzlich in der Stadt
vorgekommenen Ruheſtörungen verdammte. ies ſcheint den
Grund zu obigem Racheakt gebildet zu haben. Dr. Stone iſt
Engländer. Er hat ſich an Sir Julian Paunceſote, den britiſchen
Botſchafter, gewandt und ihn um ſeinen Schutz erſucht. Auch
verlangt er Schadenerſatz für die ihm angethane Schmäch.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eingegangen ſind: Jlluſtrirte Europäiſche Wanderbilder, Heft 224
ung der Stinſerhornbahn), Zürich Art. Inſtitut Orell

üßli. Engelke und andere Erzählungen. Von Sven Lange. Verlag
von Albert Langen, Köln und Paris. Wiener Mode. Neueſtes
Heft. Halbmonatsſchrift. Preis pro Quartal 2,50 c. Wien, Verlag
der Wiener Mode. Sperlings Adreßbuch der deutſchen Zeitſchriften
und politiſchen Tagesblätter (LeipzigReudnitz, Expedition des Zeit
ſchriftenadreßbuchs, P geb. 4 c.). Dämmer-Skizzen von
Marie von Glaſer. Preis geh. 3 geb. 4 A. (Breslau, Schleſ.
Buchdruckerei von S. Schottländer). Rathgeber für den Harz. (Ver
lag von Haaſenſtein und Vogler. A.G.)

Daß die Saiſon der Reiſen und Sommerausflüge
ihren Anfang nimmt, macht ſich in unſeren großen Wochen und
Monatsſchriften nicht minder bemerkbar, als in dem Inhalt der Tages
preſſe. In der ſoeben erſchienenen Nr. 20 der Modernen Kunſt“
(Verlag von Rich. Bong, Heft à 60 Pfg.) werden die Reize der
ferneren Umgebung Berlins durch einen reich illuſtrirten Artikel über
den Spreewald geſchildert, wie denn durch die ganze Nummer, vor-
züglich durch ihren Bilderſchmuck, ein Zug friſcher, launiger Stimmung
geht. Da giebt Fritz Gehrke in einer bunten Schilderei eine Künſtler
herberge am Rhein wieder, da wird in einer Reihe reizender Augen
blicksbilder aus dem Zoologiſchen Garten von Wilhelm Kuhnert das
Gebahren der Thiere dargeſtellt, die zum erſten Male ihre Winter
quartiere verlaſſen da klingen in Toby Roſenthals „Tanzſtunde“ die
Freuden der vergangenen Winterſaiſon nach. Auch die hiſtoriſche
Kunſt findet in einem Geſchichtsbilde Meiſter Scheurenbergs „Die Ge
fangennahme der Quitzows“ ihre Vertretung. Von feinem Geſchmack
in der Wahl und von vollendeter Technik zugen die großen Kunſt
beilagen H. Neſtel „Strand an der Küſte bei Genua“, Fred. Vezin
„Der Handel“ und Q. Becker „Gefunden“. Im „Zickzack“ ſpiegeln ſich
in Wort und Bild friſch zur Anſchauung gebracht die Zeitereigniſſe
auf dem Gebiete der e der Geſellſchaft, der Kunſt und des
Alltagslebens. Kürzere Berichte aus den Centren der Bildung erhalten
die Lefer auch über das, was jenſeits der Grenze des engeren Vater
landes geſchieht, auf dem Laufenden. Die „Moderne Kunſt“ ent
wickelt ſich immer mehr zu einem journaliſtiſchen Sammelpunkt alles
deſſen, was geiſtige Intereſſen erzeugen und zu fördern geeignet iſt.

Alles, was das Wäſchefach an neuen Erſcheinungen zeitigt, iſt in
14. öſterreichiſchen Artillerie Regiments in Wien ſind der uns vorliegenden neueſten Nummer der „Jlluſtrirten
bereits im Einzelnen bekannt. Nachzutragen iſt noch die Wäſche-Zeitung“ vertreten. Beſonders bemerkenswerth iſt bei aus
intereſſante Schilderung, die einer der Verwundeten, der Ein dieſer weitverbreiteten Zeitſchrift der jeder Nummer beiliegende doppelt er
jährig- Freiwillige Karl Gſur, ein talentvoller Maler, von ſeitige Zuſchneidebogen, der die müheloſe Selbſtherſtellung der darin Che
ſeinen perſönlichen Eindrücken giebt. „Mein Pferd am ten r geſtattet. Da reizende Handarbeiten
Zügel haltend, mußte ich Hals über Kopf dahinlaufen, riginale, welche zur Ausſchmückung der Wäſche praktiſche Verwendung

finden, in großer Anzahl gleichfalls in dem Blatte vorhanden ſind, ſo Tre
iſt die Zeitſchrift jedem Haushalt von weitgehendſtem Nutzen. Die
„Jlluſtrirte Wäſche-Zeitung“ koſtet nur 60 Pfg. viertel
jährlich bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

ohne zu ſehen, wohin, nur um nicht von den hinter mir
daherraſenden Geſchützpferden niedergeworfen und überfahreu zu
werden. Plötzlich ſtrauchelte ich aber, das Pferd ſchleppte mich auf

h
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